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Inland. 


Berlin, 20. Mai. Se. Königl. Majeſtät haben 
den Kreis⸗Juſtiz⸗Rath und Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor von Kirchmann in Querfurt zum Direktor 
des Landgerichts in Torgau, mit Beibehaltung der auf 
den Torgauer Kreis übergehenden Eigenſchaft als Kreis⸗ 
Juſtizrath Allergnädigſt ernannt. f 

Angekommen: Der General-Major und Inſpek⸗ 
teur der Remonten, von Coſel, aus der Provinz Preu⸗ 
ßen. Der General⸗Major und Kommandeur der IIten 
Kavalerie-Brigade, von Grävenitz, von Neuſalz. 

Der Hamb. Correſp. ſchreibt aus Berlin, 15. 
Kong deute Morgen iſt Seine Königliche Hoheit der 

onb ein mit einem nur kleinen Gefolge in die 
weſtlichen Probingen ber Monarchie abgereiſet. Viel⸗ 
leicht würde die Abreiſe ſchon früher erfolgt fein; 1 
nicht das Befinden der verehrten Kronprinzeſſin, 
die indeffen jetzt, hauptſächlich durch das Verdienſt Dief⸗ 
fenbachs, gänzlich wieder hergeſtellt iſt, davon abgehal⸗ 
ten hätte. Zunächſt iſt der Zweck der Reiſe kein an⸗ 
derer, als die zum ſiebenten und achten Armeekorps ge⸗ 
hörigen Truppen, welche die vierte große Armee⸗Abthei⸗ 
lung bilden, deren Inſpecteur nach der neuen Einrich⸗ 
tung Se. Königl. Hoheit iſt, zu inſpieiren. Indeſſen 


wird reitig die heit des ben in je⸗ 
nen, durch ei. fehlern Wetten in ben wesen 
hie und da bewegten Landestheilen auch in jedem an⸗ 


dern Betracht eine ausgleichende Wirkung ausüben. 
Se. Majeſtät der König befindet ſich fo wohl, wie ſeit 
langer Zeit nicht; das Publikum hatte in den letzten 
Wochen zu öftern Malen die Freude, dieſe Bemerkung 
zu machen. Die Frühlings- Manövers, welche 
gleich nach Pfingſten beginnen werden, dürften von au⸗ 
ßen her dieſes Mal nicht von ſo vielen hohen Gäſten 
beſucht werden, als ſonſt wohl. Namentlich ſcheint die 
Ausſicht, den Großfürſten⸗Thronfolger bei diefer 
Gelegenheit abermals hier zu ſehen, aufgegeben zu ſein. 
Dagegen ſcheint es fortwährend ohne allen Zweifel, daß 
I. Maſeſtät die Kaiſerin von Rußland, bald nach 
der Vermählung der älteften Großfürſtin und der Feier 
des Geburtstages der hohen Frau ſelbſt, St. Peters: 
burg verlaſſen, und über Berlin ſich in die Bäder des 
weſtlichen Deutſchlands begeben werde.“ a 


Der Lpz. A. 3. ſchreibt man aus Berlin: „Lange 
hat bier in der jüriftifchen Welt und auch im größern 
Publikum kein Geſetz ein ſolches Aufſehen 

EBEN - gemacht, als 
die kürzlich erſchienene Deklaration der Verord⸗ 
nung vom 14. Dez. 1833 über das Rechtsmit⸗ 
tel der Reviſion und Nichtigkeitsbeſchwerde. 
Dieſelbe iſt umfaſſender und wichtiger, als ihre Benen⸗ 
nung andeutet, und ſie erfordert, ſo wie die damit ver⸗ 
bundene ausführliche Inſtruktion, ein ſehr ſorgfältiges 
Studium. Viele erkennen zwar dankbar die in allen 
unſern neuern Geſetzen ſich kundgebende Gründlichkeit an, 
vermiſſen aber mit Bedauern oft eine hinlängliche Prä⸗ 
ciſion im Ausdruck, und beklagen, daß häufig, ſelbſt dem 
Juriſten, die Ueberſicht dadurch erſchwert werde, daß man 
kein organiſches Ganzes, ſondern nur einzelne, auf An⸗ 
deres Bezug nehmende Stücke gebe. Es iſt aller An⸗ 
erkennung werth, wenn, ſtatt Decennien über die Be: 
arbeitung des Ganzen hingehen zu laſſen, wenigſtens 
ſtückweiſe ausgebeſſert und ergänzt wird; allein freilich 
drängt ſich bei der gedachten Deklaration die Frage auf: 
ob es nicht rathſam geweſen wäre, die ſämmtlichen in 
Bezug auf dieſen Gegenſtand ergangenen Verordnungen 
in ein organiſches Ganzes, in ein einziges Geſetz zu ver: 
ſchmelzen. Dadurch würde die praktiſche Anwendung 
unendlich erleichtert und mancher Zweifel beſeitigt ſein. 
Die Methode, wonach neben dem Geſetze noch eine be- 


ſondere Inſtruktion erſcheint, ward zwar von manchen | Wien. 


modernen Theoretikern ſehr ſchön gefunden, von verſtän⸗ 
digen Praktikern aber keineswegs gut geheißen. Die 
Deklaration handelt auch über ganz andere Gegenſtände 


als blos 
Sie beſtimmt namentlich, daß fortan in allen Baga⸗ 
tellſachen keine Appellation mehr ſtattfinden ſolle, 
ſondern nur in gewiſſen Fällen ein Rekursverfahren. 
Bagatellſachen ſind nach feſtgeſtellter Beſtimmung alle, 
deren Object 50 Thlr. nicht überſteigt. Die genannte 
Aufhebung der Appellation würde noch härter erſcheinen, 
beſonders für die ärmere Klaſſe, welcher 40 Thlr. oft 
ſo viel gelten als dem Reichen 40,000 Thlr., wenn 
nicht eben der Rekurs noch eine Rettung darböte. Ein 
Uebelſtand ſcheint es, daß in dieſer Hinſicht nicht eine 
längere Uebergangsperiode beſtimmt iſt. Sehr zweckmä⸗ 
Fig iſt jedenfalls die Herſtellung der kürzern Appel: 
lationsfriſten in Arreſt⸗, Wechſel⸗, ſchleuni⸗ 
gen Bau- und eigentlichen Merkantilſachen. 
Gerechtfertigt, aber hart erſcheint die Aufhebung der Be⸗ 


über die Reviſion und Nichtigkeitsbeſchwerde. men worden. 


Hr. O. Mieg, wird hinzugefügt, ſei Erſtatter des Be⸗ 
richts geweſen, der Schlußantrag der Majorität der Kom⸗ 
miſſion aber ſolle günſtig für die Petenten lauten, in⸗ 
deß die Majorität abweiche oder Anſicht ſei. Der han⸗ 
növerſche Landtags⸗Deputirte, H. Wehner, der bekannt⸗ 
lich, um die befragte Angelegenheit zu betreiben, längere 
Zeit in Frankfurt verweilte, iſt zu Ende voriger Woche 
wieder von hier abgereiſt. — Der unglückliche junge 
Mann, H. B. .. a, der fi mit feiner Gattin gemein⸗ 
ſchaftlich zu vergiften beabſichtigte, und deshalb, gleich 
ihr, eine Doſis Laudauum und Arſenik zu ſich genom⸗ 
men hatte, ſoll, wie man vernimmt, ſeiner Haft dem⸗ 
nächſt entlaſſen werden. Von den Folgen des genom⸗ 
menen Giftes iſt derſelbe, wird verſichert, vollkommen 
wieder hergeſtellt. — Die Direction der Gas be leuch⸗ 


lehrung über die den Parteien zuftehenden Rechtsmittel tungs⸗Anſtalt hat mittels gedruckter Cirkulaire ans 


bei Zufertigung der Erkenntniſſe.“ 

Die Juden proteſtiren gegen die Erklärung der 
Breslauer Judengemeinde gegen Dr. Geiger; 
ſie ſei von Joel Jakoby verfaßt und enthalte nur deſſen 
Anſicht. Das iſt gut; denn ware das, was dort aus⸗ 


gezeigt, daß fie ſich in den Stand geſetzt befinden, vom 


1. Juli an den Preis des Gaslichts auf 26 Fl. für 
die taufend Kubik⸗Fuß herabzuſetzen. Dieſe Ermäßigung 
entſpricht jedoch nur wenig den früher deshalb von den 
Konſumenten gehegten Erwartungen, da ſolche nur 1 Fl. 


geſprochen iſt: „wo der Jude ſtehe, müſſe er ewig ſte⸗ für das befragte Quantum beträgt, während glaubwür⸗ 
hen bleiben, beſſer dürfe nichts werden, und die Vor- dig verſichert worden war, es würde ſich dieſelbe auf 
ſchriften der Rabbiner gelten eben fo viel, als die] mindeſtens 7 Fl. belaufen. — Die ſchon vor längerer 


S ſeldſt. “ Grundſatz des denthums, 
Sk ei ringe. von ee die 
ede ſein. 


Erfurt, 17. Mai. Geſtern Abend ward unſerer 
Stadt das Glück, Se. Königl. Hoheit den Kronprin⸗ 
zen, auf Höchſtihrer Reiſe nach der Rhein-Pro⸗ 
vinz und Weſtphalen, hier eintreffen zu ſehen. Se. K. 
Hoheit wurden bei der Abends 10 Uhr erfolgten An⸗ 
kunft von den verſammelten hohen Civil- und Militair⸗ 
Behörden ehrfurchtsvoll begrüßt, lehnten jedoch jede wei⸗ 
tere Empfangsfeierlichkeiten von Seiten der Bürgerſchaft 
wie des Militairs ab. Heute Morgen nach 6 Uhr ſetz⸗ 
ten Höchſtdieſelben die Reiſe nach Frankfurt a. M. fort. 


Deut ſchlan d. 
München, 14. Mai. Se. Maj. der König wer⸗ 
den während der am 26ſten d. M. ftattfindenden Hei⸗ 
ligſprechung noch in Rom verweilen, am 5. Juni aber 
in Ihrer Haupt: und Reſidenzſtadt wieder eintreffen. 
Die feierliche Frohnleichnams-Prozeſſion iſt 
nach Allerhöchſter Anordnung auf die Oktave, Donner⸗ 
ſtag den 6. Juni, verlegt worden, da Se. Maj. derſel⸗ 
ben beiwohnen wollen. — Wie ſeit geſtern feftgefegt it, 
wird der Herzog Max von Leuchtenberg München 
am 22ften Abends verlaſſen, während die Abreiſe der 
Herzogin von Braganza, die am 23ſten erfolgen 
ſollte, auf kurze Zeit verſchoben iſt. 

Tübingen, 13. Mai. Sicherem Vernehmen nach 
hat die Königl. Hannoverſche Regierung an die Königl. 
Würtembergiſche das Anſinnen geſtellt, daß letztere die 
ſämmtlichen Lehrer der hieſigen Juriſtenfa⸗ 
kultät von ihren Stellen entferne, wegen der von ih⸗ 
nen in dem bekannten Gutachten aufgeſtellten Grund: 
ſätze. Es iſt ein eigenes Spiel des Jufalls, daß die 
von Hannover aus bedrohten Profeſſoren abermals ſie⸗ 

en an der Zahl find, nämlich v. Schrader, Michaelis, 
Scheurlen, Hepp, Reyſcher, Mayer und Lang. Ob 
daſſelbe Verlangen von Seite der K. Hannoverſchen Re⸗ 
gierung gegen die Mitglieder der Heidelberger und Jenaer 
Juriſtenfakultäten geſtellt wurde, iſt — noch unbekannt. 
| 5 A. Ztg.) 

Frankfurt a. M., 17. Mai. (Privatmitth) Die 
hohe deut ſche Bundesverfammlung hielt geſtern 
ihre zweite Sitzung ſeit des Hrn. Präſidial⸗Geſandten 
Grafen von Münch⸗Bellinghauſen Rückkunft von 
. Aeußerlich heißt es, der Bericht der Reklama⸗ 
tions⸗Kommiſſion über die verſchiedenen wegen der han⸗ 
B Zuſtän de in jüngſter Zeit eingelaufenen 

itt⸗ 


Zeit projectirte Beſchleunigung des Poſtenlaufes zwi⸗ 
ſchen Paris und Frankfurt, deren Ausführung je⸗ 
doch ſeither auf mancherlei Schwierigkeiten ſtieß, dürfte 
nun doch wohl während dieſes Sommers zu Stande 
kommen. Das bedeutendſte, zu dem Behufe zu bewäl⸗ 
tigende Hinderniß lag in der Schwere und Unbehülflich⸗ 
keit der franzöſiſchen Malle-Poſtwagen, weshalb die Strecke 
von Paris bis Forbach, im Verhältniß ihrer Länge, bei 
weitem nicht ſo ſchnell zurückgelegt werden konnte, als 
die Strecke von Forbach bis Frankfurt, wo ein ungleich 
leichteres Fuhrwerk im Gebrauch iſt. Die von den re⸗ 
ſpektiven deutſchen Poſtbehörden bei der Poſtbehörde in 
Frankreich angewandten Bemühungen, dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, waren ſeither erfolglos. Nunmehr aber ver⸗ 


nimmt man auf glaubwürdige Weiſe, daß ſich dieſe end⸗ 


lich dazu verſtanden habe, leichtere Transportmittel an⸗ 
zuſchaffen. Iſt dies endlich geſchehen, fo wird dadurch 
der in Rede ſtehende Poſtenlauf auf franzöſiſchem Ge⸗ 
biete, um etwa ſechs Stunden beſchleunigt werden, fo 
daß man alsdann der Ankunft der Pariſer Poſten zu 
Frankfurt ſchon vor Anfang der Börſenſtunden entgegen 
ſehen kann. — In Folge der großen hier beglaubigten 
Gerüchte von Volks unruhen, die ſich am Dienſtage 
zu Paris wiederholt hätten, erfuhren die Fondskurſe 
einen ſehr bedeutenden Rückgang; ſelbſt die Taunus⸗Ei⸗ 
ſenbahn⸗Actien wichen um 10 Fl. das Stück. Indeß 
haben ſich heute Morgen jene Gerüchte als grundlos er⸗ 
wieſen; man darf ſogar vermuthen, daß die Agiotage 
dabei nicht unthätig war. Somit ſind demnach auch 
die Kurſe neuerdings wieder im Steigen begriffen, ohne 
— bis jetzt ihren früheren Höhepunkt erreicht zu 
aben. x 
Darmſtadt, 16. Mai. (Privatmittheil.) Heute 
hielt die zweite Kammer der Landftände ihre 
letzte Sitzung vor den Pfingftfeiertagen. Die erſte Si⸗ 
sung nach dem Feſte iſt auf Donnerſtag den 23. Mai 
feſtgeſetzt worden. — Durch das am 11. d. Mts. er: 
folgte Ableben des Geh. Staatsraths Eigenbrodt iſt 
die Stelle eines Ehren⸗Präͤſidenten der vorbefragten Kam⸗ 
mer erledigt worden. Zum Behufe ihrer Wiederbeſetzung 
wurden in der heutigen Sitzung, der Verfaſſung gemäß, 
drei Kandidaten erwählt, nämlich: die HH. Geheime⸗ 
rath Schenk (bisheriger zweiter Präfident), Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorialrath Knorr und Ober Appellationsgerichtsrath 
Ludwig. Unter dieſen drei Kandidaten dürfte, aller 
Wahrſcheinlichkeit zufolge, die Allerhöchſte Herrn pp. 
Schenk treffen. — Ferner wurde der zur Begutachtung 
des neuen Strafgeſetzbuchs beſtimmte Ausſchuß gewählt. 


und Beſchwerdeſchriften ſei in dieſer Zeit vernom⸗ I Mitglieder deſſelben find: O.⸗A.⸗G.⸗R. Ludwig, Hof: 


Gerichtsrath Krug, O.⸗A.⸗G.⸗R. Heſſe, Advokat 
Glaub rech, Advokat Dr. Schmitt. Beide letztern 
find Deputirte für rheinheſſiſche Wahlbezirke. Aus die⸗ 
ſem Umſtande, wie überhaupt aus der ganzen Zuſam⸗ 
menſetzung des Ausſchuſſes, glaubt man folgern zu dür⸗ 
fen, daß der Geiſt der franzöſiſſchen Gefetzge⸗ 
bung auf vorerwähntes Geſetzbuch einen ſtarken Ein: 
fluß äußern dürfte. Manche glauben davon mehr Schlim⸗ 
mes als Gutes erwarten zu müſſen; indeß ſind dies 
blos allgemeine Befürchtungen, denen es an haltbaren 
Unterlagen zu fehlen ſcheint. Befragt man die Erfah⸗ 
rung, ſo geſtaltet ſich die Anſicht anders, zumal wenn 
man die Thatſache nicht aus der Acht läßt, daß Glau⸗ 
brech ſchon auf einer der frühern Landtage (1834) ei⸗ 
nen gut motivirten Antrag auf Milderung ſteafge⸗ 
ſetzlicher Beſtimmungen des Code penal ſtellte, dev hier⸗ 
bei von ſeinen Kollegen Schmitt unterſtützt wurde. 
Beide machten alſo damals den Anfang zu Verbeſſe⸗ 
rungen in der Criminal-Rechtspflege Rheinheſſens, und 
ſchwerlich dürfte ſie jetzt in dieſer Beziehung andere An⸗ 
ſichten und Wünſche hegen. 
A. d. Großh. Heſſen, 16. Mai. (Privatmitth.) 
Zu den von Sr. K. Hoh. dem Großherzoge amneſtir— 
ten politiſchen Gefangenen gehört bekanntlich 
auch der vormalige Schulrektor Heß von Butzbach. 
Derſelbe ſoll jetzt, wie man glaubwürdig vernimmt, im 
Verwaltungsfache angeſtellt werden. Man glaubt, es 
werde ihm eine Steuereinnehmer⸗Stelle übertragen wer⸗ 
den. — Nimmt man auch bei uns keinen ſehr lebhaf⸗ 
ten Theil mehr an den bekannten konfeſſionellen 
Neuigkeiten, ſo haben dieſelben doch kürzlich wieder 
Herrn Dr. Seitz zu Darmſtadt zur Herausgabe einer 
ziemlich bogenreichen Druckſchrift — dieſelbe enthält 20 
Seiten — Anlaß gegeben, die in der Bindernagelſchen 
Ofſizin zu Friedberg in der Wetterau erſchienen iſt. Be⸗ 
titelt: „Der kirchliche Verkehr zwiſchen Katho⸗ 
liken und Proteſtanten“, bezweckt dieſe Schrift die 
Wege zu zeigen, auf denen ein friedliches Nebeneinan⸗ 
der⸗Beſtehen beiderlei Konfoſſionen zu erzielen iſt. Sie 
iſt, wie ſchon aus dieſer Bedeutung erhellet, in verſöhn⸗ 
lichen Worten abgefaßt und gereicht auch noch außerdem 
der Erudition ihres noch ſehr jungen Autors zur Ehre. 


Großbritannien. 


London, 14. Mat, In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes machte Lord Melbourne die amtliche 
8 daß er un A 928 Spitze des Mi⸗ 
niſteriums getre Hierauf gab er und der og 
bon Weltingten Cröldnungen über bie gern Segal 
in Betreff der miniſteriellen Kriſis. Da jedoch derſelbe 
Gegenſtand im Unterhauſe von R. Peel ſehr umfaſſend 
behandelt worden, ſo gehen wir ſogleich zu den Explika⸗ 
tionen über, welche derſelbe am Abende vorher (am 13.) 
dem Haufe der Gemeinen machte. Dort hatte ſich eine 
große Menge von: Zuhören eingefunden, unter denen 
man auch den Großfürſten Thronfolger von Ruß⸗ 
land bemerkte. Nach Erledigung einiger unerheblichen 
Geſchäfte ſtand Lord J. Ruſſell auf, um Sir Robert 
Peel aufzufordern, von der ihm von der Königin ge⸗ 
wordenen Erlaubniß Gebrauch zu machen und ſich, fo 
weit er es nöthig erachte, über das Fehlſchlagen 
des ihm von Sr. Majeſtät gewordenen Auf 
trags, ein Kabinet zu bilden, auszuſprechen, 
mit dem Hinzufügen, er ſeinerſeits werde die Gründe 

angeben, welche die Rathgeber Ihrer Majeſtät bewogen 
hätten, die neulich in ihre Hände niedergelegten Aemter 
wieder zu übernehmen. Darauf erhob ſich Sir Ro⸗ 
bert Peel, um der an ihn ergangenen Aufforderung 
Folge zu leiſten und ſomit, wie er ſagte, eine Pflicht 
gegen das Parlament und das Land zu erfüllen, wozu 
er nur dieſen Ort und dieſe Zeit abgewartet habe. Die 
Berichterſtatter wollen aus feinen Geſichtsziigen und Ge⸗ 
behrden eine ſehr aufgeregte Stimmung entnommen ha⸗ 
ben. Der Redner bemerkte zunächſt vorläufig: natürlich 
wäre bei der Verhandlung Manches vorgekommen, wel⸗ 
ches nicht unmittelbar von Einfluß auf die Fragen ge⸗ 
weſen, über welche Auskunft verlangt würde; ſollte er 
aber im Laufe ſeiner Erläuterungen irgend etwas aus⸗ 
laſſen, deſſen Kunde wünſchenswerth erſcheinen möchte, 
ſo fordere er den edlen Lord auf, um fernere Auskunft 
über jeden Punkt, der ihm paſſend ſcheine, zu bitten, 
indem er bereit fei, fie zu geben, denn es liege ihm ſehr 
daran, daß das Publikum von Allem, was vorgefallen, 
genau unterrichtet werde. Er begann ſodann ſeine Er⸗ 
klärung mit Folgendem: Ich machte Ihrer Majeſtät, 
ihrem Wunſch gemäß, Mittwoch den Sten um 2 
Uhr Nachmittags meine Aufwartung. Ihre Majeftät 
hatte vorher den Herzog von Wellington geſehen und 
ihn eingeladen, Ihrer Majeſtät bei der Blldung eines 
neuen Kabinets behülflich zu fein. Der Herzog hatte 
Ihrer Majeftät geſagt, daß, feiner Meinung nach, die 
Hauptſchwierigkeſten, auf welche eine Regierung ſtoßen 
dürfte, in dem Unterhauſe liegen würden „Hund haupt⸗ 
fichlich deswegen, zum Theil auch mit Rückſicht auf 
andere Erwägungen, rieth der Herzog von Wellington 
Ihrer Majeſtät, nach Irmanden zu fenden, der den Vor⸗ 
theil haben würde, im Unterhauſe als Ihrer Maſeſtät 


Miniſter zu erſcheinen, und bezeichnete zugleich mich ats 


die am beſten für dieſe Aufgabe geeignete Perſon. Ich 
wartete Ihrer Majeſtät auf und ward von Ihrer Ma⸗ 
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jeftät gefragt, ob ich die Pflicht, eine Verwaltung zu 
bilden, übernehmen wolle. Ihre Majeſtät bemerkte, daß 
fie ſich mit großem Bedauern von dem Minifterium, 
welches eben ſeine Entlaſſung genommen, getrennt habe. 
(Lauter Beifall.) Ihre Majeſtät ſagte gleichfalls, daß 
ihr letztes Miniſterium ihr in jeder Hinſicht völlige Be⸗ 
friedigung gewährt hätte, aber daß es, in Folge von deſ⸗ 
ſen Reſignation, nothwendig geworden wäre, daß ſie 
Schritte zur Bildung einer neuen Verwaltung thäte. 
Ich halte es nicht für nöthig, in Einzelnheiten einzuge⸗ 
hen; aber ich muß ſagen, daß unmoglich Jemand die 
Gefühle des Bedauerns beim Abſchiede von ſeinen Die⸗ 
nern auf natürlichere und angemeſſenere Weiſe ausſpre⸗ 
chen kann, als Ihre Maſeſtat es bei dieſer Gelegenheit 
gethan hat, noch auch Prinzipien, die mit Rückſicht auf 
die Bildung eines neuen Kabinets verfaſſungsmäßiger 
geweſen wären. (Beifall.) Ich erklärte Ihrer Majeſtät, 
daß ich mir die gewaltigen Hinderniſſe nicht verhehlte, 
mit denen ich zu kämpfen haben würde, daß aber, da 
ich Theil an der Abſtimmung und dem Verfahren des 
Unterhauſes genommen, wodurch die gegenwärtige Schwie⸗ 
rigkeit herbeigeführt worden, nichts mich abhalten ſollte, 
Ihrer Mafeſtät jeden Beiſtand, der in meiner Macht 
ſtehe, zu leiſten. Ich übernahm daher die Pflicht, ein 


Kabinet zu bilden, und machte Ihrer Majeſtät den Vor: 


ſchlag, daß ich am folgenden Tage zurückkehren wolle, 
in der Hoffnung, im Stande zu ſein, einige allgemeine 
Anordnungen zur Bildung eines Kabinets vorzulegen, 
welche die Verwaltung der Hauptzweige der exekutiven 


Gewalt ſicher ſtellen und dem Publikum die Ueberzeugung 


geben würde, daß ich gerüſtet ſei, der von mir übernom⸗ 
menen Pflicht ſchnell und mit Energie nachzukommen.“ 
Sodann berichtete der Redner, wie er noch im Laufe 
des Tages ſich an verſchiedene Perſonen gewandt, die 
mit ihm ins Kabinet eintreten könnten, und bezeichnete 
acht, deren Namen er den folgenden Tag der Königin 
zu ihrer Genehmigung vorgelegt habe, nämlich den Her⸗ 
zog v. Wellington, Lord Lyndhurſt, den Grafen 
v. Aberdeen, Lord Stanley, Sir James Gra⸗ 
ham, Sir Henry Hardinge und Herrn Goul⸗ 
bo urn. „Ich bemerkte der Königin“, fuhr der Red⸗ 
ner fort, „daß der Herzog von Wellington ſich “ganz 
Ihrer Majeſtät zu Dienſten ſtelle, daß es dieſem aber 


perſönlich lieber fein würde, wenn es ihm vergönnt wäre, 


ohne ein beſtimmtes Amt im Kabinet zu ſein und die 
Leitung im Oberhauſe zu übernehmen. Die Königin 
aber wünſchte ausdrücklich, daß der Herzog irgend ein 
ae Amt bekleiden möchte. (Hört, hört!) Ich er⸗ 
weifelte keinen Augenblick, daß 
er jede perſönliche Rückſicht bei Seite ſetzen, und jedes 
noch ſo wichtige Amt zu übernehmen bereit ſein würde. 
(Beifall.) Bis zum Donnerſtag ſchien nichts Erhebli⸗ 
ches der Bildung des neuen Kabinets im Wege zu ſte⸗ 
hen, da erhob ſich aber die Schwierigkeit, die mich ver⸗ 
anlaßte, meine Bemühungen aufzugeben. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeit bezog ſich ausſchließlich auf den weiblichen Theil 
des Hofhalts Ihrer Majeſtät. (Hört!) Ihre Majeſtät 
geſtand rückſichtlich desjenigen Theils des Hofſtaates, 
der von Mitgliedern des Unterhauſes beſetzt iſt, Alles 
zu, was nur gewünſcht und erwartet werden konnte. 
Die Schwierigkeit erhob ſich nun mit Rückſicht auf 
einen Theil der Damen des Hofſtaates. Um ganz un⸗ 
parteliſch zu Werke zu gehen, will ich, da ich allein 
über die Vorgänge, die zwiſchen der Königin und mit- 
vorgefallen, Auskunft geben kann, nicht meine eigenen 
Eindrücke wiedergeben, ſondern die zwiſchen Ihrer Majeſtät 
und mir gewechſelten Schreiben ſprechen laſſen. (Bei⸗ 
fall von beiden Seiten des Hauſes.) Zubörderſt aber 
glaube ich, meine Abſichten angeben zu müſſen. Wenn 
ein Mißverſtändniß aus einer undeutlichen Aeußerung 
von meiner Seite entſtanden iſt, ſo möge der daraus 
abgeleitete Tadel, er möge ſein, welcher er wolle, auf 
mich allein fallen; aber meine Abſichten, über die ich 
ſelbſt am beſten urtheilen kann, muß ich angeben. Ich 
hatte noch am Mittwoch Abend Gelegenheit, mit allen 
der Königin als Miniſter vorzuſchlagenden Perſonen zu 
konferiren, und zwar in meinem Hauſe, um 10 Uhe; 
dort legte ich ihnen meinen = Bam eh = a 
nigl. Hofſtaat zu befolgenden Plan vor. 1 
nig mit dem We Weil des Hoſſcnatg beten und 
wußte kaum, aus welchen Perſonen er eſtand. Ich 
nahm daher das Rothe Buch zur Hand und ſah dort 
die verſchiedenen Anſtellungen im 


Hofſtaat, worauf ich 
meinen Freunden erklärte, daß ich bis zum Range einer 
Kamimerdame hinauf Ihrer Majeſtät feine Veränderung 
irgend einer Art vorzuſchlagen gedachte. (Cauter Beifall 
von Seiten der Oppoſition.) Was aber die oberen Klaſ⸗ 
ſen betreffe, fügte ich hinzu, ſo würden diejenigen Da⸗ 


baren Beziehungen zu ihren politiſchen Gegnern ſtänden, 
uns wahrſcheinlich von jeder Schwierigkeit durch das 
freiwillige Aufgeben ihrer Aemter befreien. (Lauter und 
anhaltender Beifallsruf der Oppoſition.) Aber ich ſagte 
auch zugleich, daß ich es für ſehr wichtig hielte, daß 
daß zum Zeichen der völligen Unterſtützung und des Ver⸗ 


verſchiedene Anſtellungen, namentlich unter den Kam⸗ 
merdamen, bei denen in Ermangelung irgend einer be⸗ 


fühl gehabt hätten. Eben fo leugnete 


men, die ſolche Aemter bekleideten und die in unmittel⸗ 


trauens J. M. gewiſſe Stellen des höheren Hofſtaats 
einem Wechſel unterworfen würden; doch bezeichnete ich 


deutenden Partei- oder politifchen Beziehung, der An⸗ 


trog eines ſolchen Wechſels meiner Meinung nach ganz 


unnöthig fein würde. (Lord Stanley und Sir J. Gra⸗ 
ham pflichteten dem Redner durch ihr Hört! hört! bei.) 


Hierauf ſah ich die Königin am Donnerſtag wieder und 


hatte eine Unterredung mit ihr über dieſen Gegenſtand, 
hinſichtlich deren Reſultate ich mich nur auf die zwiſchen 
der Königin und mir gewechſelten Schreiben beziehen 
will. Am Freitag früh Morgens erhielt ich ein Schrei⸗ 
ben der Königin, datirt Buckingham Palaſt, vom 


10. Mai, alſo lautend: „ „Nachdem die Königin den 


ihr geſtern von Sir Robert Peel gemachten Vorſchlag, 
Ihre Kammerdamen zu entfernen, in Erwägung gezogen, 
kann ſie ſich nicht dazu verſtehen, ein Verfahren zu 
beobachten, das dem Gebrauch zuwider iſt und ihren 
Gefühlen widerſteht.““ In Erwiderung hierauf rich⸗ 
tete ich einige Stunden darauf ein ehrfurchtsvolles 
Schreiben an die Königin.“ Dies Schreiben verlas 
der Redner nun ebenfalls. Er giebt darin den ihm 


von der Königin gewordenen Auftrag in ihre Hände 


zurück und ſucht ſich wegen ſeines Benehmens, dem auch 


der Herzog von Wellington, der nach ihm eine Audienz 


bei der Königin gehabt, ſeine Beiſtimmung gegeben zu 
haben ſcheint, zu rechtfertigen. Man erfährt aus die⸗ 
ſem Schreiben außerdem noch, daß auf den Wunſch 
der Königin, Graf von Liverpool möchte ein Amt im 
Hofſtaat erhalten, Sir Robert Peel ſich ſogleich bes 
reit erklärt hatte, demſelben die Stelle eines Ober⸗Haus⸗ 


hofmeiſters anzutragen, und daß er den Wunſch aus: 


gedrückt hatte, es möchte auf ähnliche Weiſe auch mit 
den Anſtellungen unter den Hofdamen verfahren wer⸗ 
den, mit Berückſichtigung der perſönlichen Gefühle ihrer 
Majeſtät, daß die Königin aber darauf erklärte, fie 
müſſe ſich alle dieſe Anſtellungen vorbehalten, und es 
ſei ihr Wille, daß in dieſer Beziehung Alles bleibe, wie 
es ſei. Die Verleſung dieſes Schreibens wurde von der 
Oppoſition gleichfalls mit Beifall aufgenommen. Ohne 
(ch weiter auf eine Citäutering, über die eee wie 
Verhandlung ei en, glaubte der Redner doch noch 
einigen füifepen eri 

man über ſein Benehmen verbreitet hatte. So leugnete 
er namentlich, der Königin ungebührliche Vorſchlaͤge 
hinſichtlich der Beſetzung der männlichen Hofchargen ge⸗ 
macht zu haben, und bemerkte, daß, außer dem von 


der Königin ſelbſt bezeichneten Grafen von Liverpool, er 


ihr nur die Lords Aſhley und Sidney vorgeſchlagen habe, 
deren Namen gewiß nichts Beleidigendes für ihr Ge⸗ 


e ältefte Freundin 


der Königin, i zaronin 
0 e Er⸗ 
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zieherin, von ihr zu entfernen. 


Vortrags war der Rechtfertigung ſeines Benehmens des 


chten widerſprechen zu müſſen, die 


er, daß er auch 


| 


widmet. Seiner Anſicht nach hätte es nie einen Au- 


genblick gegeben, wo ein Beweis vollkommenen Ver⸗ 
trauens zu dem Premier⸗Miniſter, der gewiß das ſchwerſte 
Amt auf dem Erdboden habe, nöthiger geweſen wäre, 
als jetzt. Die wichtigen Angelegenheiten Oſtindiens, Ja⸗ 
maika's, Irlands verlangten unmittelbare Entſcheidung, 
nicht weniger die inneren Angelegenheiten Englands 
ſelbſt; dringend nothwendig erſcheint es, dieſe Angelegen⸗ 
heiten, wenn irgend möglich, durch das jetzige Parla⸗ 
ment zu erledigen, und doch würde das Tory⸗Miniſterium 
die Verwaltung mit einer Minorität im Unterhauſe be⸗ 
gonnen haben. Da alſo das Vertrauen des Unterhauſes 
ihm gefehlt haben würde, wäre es unumgänglich noth⸗ 
wendig geweſen, wenigſtens das unbedingte Vertrauen 
der Krone darzuthun, um im Verein mit dieſer und 
a >: 
ſichern Baſis zu leiten. 6 font rs zu ve ) 

fei aber noch, daß die Hauptſchwierigkeit für das neue 
Kabinet in Irland gelegen haben würde, und da 
wäre zunächſt, außer der Stimmen Mehrheit von 
etwa zwanzig Stimmen, welche das Unterhaus in den 
darauf bezüglichen Fragen dargeboten haben würde, der 
Einfluß des bisherigen Lord⸗Lieutenants und des Ger 
cretairs von Irland, der Lords Normanbye) und Mor: 
peth, zu bekämpfen geweſen, deren mächſte Verwandte 
die erften Stellen in dem Hofſtaate der Königin ein⸗ 
nähmen, ganz abgeſehen davon, daß der Marquis von 
Normanby auch wiederholt als der vermuthliche Nach⸗ 
folger Lord Melbourne und als künftiger Führer des 
Oberhauſes bezeichnet worden ſei, für den Fall, daß 
dieſer fein Amt als Premier⸗Miniſter niederlegen ſollte. 


Je wid verfichert: daß die Marquiſe von Normanby, 


o wie 
berufen ſei, ſogleich um ihre Entlaſſung als erſte Hof⸗ 
dame Ihrer Majeftät erſucht habe, daß aber dies Ge⸗ 
ſuch von der Königin nicht angenommen worden ſei. 
Die Behauptung der Tory⸗Blätter, daß der Marquis 
von Normanby am Mittwoch in einer Geſe aft er⸗ 
klärt habe, ſeine Gemahlin werde unter allen Umſtän⸗ 
dan in ihrer Stelle verbleiben, daß ale der Verſuch 
Sir Robert Peel's, ein konſerdgtives Ministerium zu 
bilden, {den im voraus dürchteeußt und mit dieſem 
Staatsmanne ein hinterliſtiges Spiel getrieben worden 
miniſteriellen Zeitungen für baare 


ird von den N x 3 
Bram Dieſe Blätter weiſen auch nach, 


äumdung erklärt. 
bergen 125 Hofdamen der Königin, mit Ausnahme 
der Lad Gee und der Lady Lyttleton, eben fd 
nahe nie Tory⸗ wie mit Mhig - Familien verwandt 
ſeien, 9 daß man nicht behaupten könne, die Hofhal⸗ 
tung Ihrer Majeſtät ſei mit einſeitiger Berückſichtigung 
einer politiſchen Partei zufammengeftellt worden. 


ſie gehört, daß Sir Robert Peel zur Königin 


„Unter ſolchen Umſtänden“, fo ſchloß der Redner, 
„ſagte mir eine] innere Stimme, daß ich das 
Amt des Premier- Miniſters von England nicht 
übernehmen dürfe, wenn die meinen heftigsten poli⸗ 
tiſchen Gegnern verwandten Damen (alſo die Marauiß 
von Normanby, und die beiden Schweſtern des Lord 
Morpeth, die Herzogin von Sutherland und die Grä⸗ 
ſin von Burlington) in der Hofhaltung der Königin an⸗ 
geſtellt blieben.” (Beifall) — Nach Sir Robert Peel 
nahm Lord John Ruffell das Wort, zunächſt um 
die von Jenen gegebenen Aufklärungen in einzelnen 
Punkten, wenn auch nicht zu berichtigen, doch aus an⸗ 
derem Geſichtspunkte erſcheinen zu machen. Er beſtä⸗ 


tigte, was auch in verſchiedenen Blättern ſchon früher 
mitgetheilt worden iſt, daß die Königin, zunächſt auf 


den Rath Lord Melbourne's ſelbſt, ſich an den 
erzog von Wellington wegen Bildung des neuen Mi⸗ 
niſteriums gewandt habe; er (Lord J. R.) habe dieſen 
Rath nicht ertheilt, wie behauptet worden ſei, und zwar, 
weil er fi durch feine Stellung im Miniſterium dazu 
nicht berechtigt gehalten habe. Lord Melbourne habe 
zugleich der Königin angezeigt, daß es in ſolchen Fällen 
üblich ſei, die Beſetzung der verſchiedenen Stellen in 
dem männlichen Theile des Hofſtaates dem neuen Pte: 
mier-Mimiſter zur Vertheilung an einflußreiche Par⸗ 
laments⸗ Mitglieder zu überlaſſen, von dem weiblichen 
Hofſtaate aber habe er nichts geſagt, weil es Lord Mel⸗ 
bourne nicht eingefallen ſei, daß darüber eine Frage 
entſtehen könne. (Gelächter und Beifall.) Lord John 
Ruſſel führte dann mehrere Stellen aus dem Briefe 
Sir Robert Peel's an, welche, verbunden mit den Aeu⸗ 
ßerungen deſſelben in den Honferenzen mit der Königin 
ſelbſt, dieſe zu der Anſicht gebracht hätten, daß es ſich 
nicht um eine theilweiſe ſondern um eine gänzliche Um⸗ 
eſtaltung des weiblichen Hofſtaates handele. Die Kö: 
gin habe aber weder zu dem Einen noch zu dem An⸗ 
deren ihre Zuſtimmung geben wollen, vielmehr beabſich⸗ 
tigte fie, den ganzen weiblichen Hofſtaat ohne Aus: 
me beizubehalten. Ueberdies habe die Königin auch 


nicht ei 
Prinzip einmal fa 


der Regierung ſelbſt auf ſolche Anträge 
n, denn wäre das darin enthaltene 
worden, ſo würde die Köni⸗ 


haben, wenn er 
von freien Stücken zurückgenommen hätte, ſobald er ge⸗ 


Peel zu erwarten 


ſehen, daß er die Gefühle der Königin verletzte. Er 
deutete auch darauf hin, daß man bei den Verunglim⸗ 
pfungen, welchen einige jener Damen in der letzten Zeit 
ausgeſetzt geweſen, durch eine Entlaſſung derſelben den 
über ſie verbreiteten gehäſſigen Bemerkungen noch Vor⸗ 
ſchub geleiſtet haben würde. Was nun die Wiederüber⸗ 
übernahme der Verwaltung durch die Mitglieder des 
Miniſteriums Melbourne betrifft, ſo erzählte Lord John 
Ruſſell ſchließlich, daß die Königin am 10ten, nachdem 
ihr das letzte Schreiben Sir Robert Peel's zugekom⸗ 
9255 u (Lord J. R.) zu ſich habe rufen laſſen; fie 
als „om gefragt, ob er ihre Weigerung billige, und, 
ehr r dies bejaht, die Hoffnung geäußert, er werde 
8 n fo wie ſie, als Inhaberin der Krone, das bishe⸗ 
8 Be Minifterium uuterſtützt habe, ſich verpflichtet hal⸗ 
‚ auch ihr ſetzt ſeine Unterftügung zu gewähren. Am 
folgenden Tage fei uf ei l in Dow: 
ning⸗Street gehalten und En Sr eg 
2 ad un demſelben der Beſchluß ge: 
faßt und förmlich zu Protokoll genommen worden daß 
die Beſetzung der männlichen Hofchargen allerdin 1 
einem Miniſter⸗Wechſel dem Gutachten der —— Mi⸗ 
niſter unterzogen werden müſſe, daß aber dieſer Grund⸗ 
ſatz auf den weiblichen Hofftaat nicht in Anwendung 
gebracht werden dürfe. Auf dieſe Weiſe ſei denn die 
Frage gelöſt worden, ob die früheren Minister, unge⸗ 
achtet der ſich ihnen entgegenſtellenden Schwierigkeiten, 
welche fie zu ihrer Reſignirung veranlaßt, der Krone 
wieder inſoweit ihre Unterſtüzung zu Theil werden laſ⸗ 
fen follten, daß ſie die verfaſſungsmäßige Verantwort⸗ 
lichkeit für die von der Königin aus eſprochene Weige⸗ 
rung, ſich dem Verlangen Sir Robert Pele zu fügen, 
übernähmen und dadurch in ihre Aemter wieder einträ⸗ 
ten, was ſie ohne Bedenken gethan hätten. Nachdem 
Sir Robert Peel ſich im Ganzen mit den Erklärungen 
des Miniſters einverſtanden geäußert und nochmals die 
nerkennung der Offenheit, mit der er von der Köni⸗ 
gin behandelt worden, ausgeſprochen hatte, vertagte ſich 
das Haus auf den Antrag Lord John Ruſſel's vorläu⸗ 
ſig bis zum folgenden Abend, an welchem dann von 
ebendemſelben eine fernere Vertagung bis zum 27. Mai 
beantragt werden ſollte. 
Ihre Mojeftät die Königin wurde, als fie am Sonn⸗ 
abend in Begleitung der Herzogin von Kent und der 
iſe von Normanby in der Oper erſchien, von 
dem verſammelten Publikum mit lautem Zuruf begrüßt, 


ward in 
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eine Demonſtration, die von den miniſteriellen Blättern 
auf Rechnung der von Ihrer Majeſtät, den Forderun⸗ 
gen Sir Robert Peel's gegenüber, bewieſenen Feſtigkeit 
geſchrieben wird. — Der Großfürſt Thronfolger 
von Rußland fährt fort, die wichtigſten Anſtalten und 
Einrichtungen der Hauptſtadt und ihrer nächſten Umge⸗ 
gend in Augenſchein zu nehmen. Am Freitage wohnte 
Se. Kaſſerliche Hoheit einer großen Muſterung der Ar⸗ 
tillerie in Woolwich bei und beſuchte dann das Green⸗ 
wich⸗Hospital. Geſtern Abend gaben der Marquis und 
die Marquiſe von Lansdowne dem Großfürſten ein 
Diner, nach welchem Se, Kaiſerl. Hoheit ſich in den 
Buckingham Palaſt begab, wo Konzert bei der Köni⸗ 
gin war. 5 8 

Der Marquis von Londonderry iſt dieſer Tage 
mit dem Pferde geſtürzt und hat ſich dabei ſchwer, je⸗ 
doch nicht lebensgefährlich verletzt. f 

Seit geſtern befindet ſich Birmingham in gro⸗ 
ßer Aufregung, namentlich als die Abgeordneten des 
Chartiſtiſchen National-Konvents von Lon⸗ 
don anlangten. Die Stadt war durch die von den 
Behörden getroffenen Vorkehrungen zur Verhinderung 
eines Aufſtandes ungewöhnlich aufgeregt. Die in Eid 
genommenen ſpeziellen Konſtabler wurden beordert, ſich 
in der Stadt⸗Halle um 9 Uhr zu verſammeln, und 
die Truppen in den Kaſernen, ſo wie eine vorgeſtern 
daſelbſt angekommene Artillerie⸗Diviſion, waren eben⸗ 
falls bereit, auf die erſte Aufforderung der Civil⸗Behör⸗ 
den einzuſchreiten. Um 1 Uhr belief ſich die in der 
Nachbarſchaft der Eiſenbahn⸗Station verſammelte Menge 
auf einige Tauſend, die ein ſehr buntes Gemenge dar⸗ 
bot. Um Unordnungen vorzubeugen, verweigerte die 
Direction der Eiſendahn Jedermann den Eintritt in den 
Bereich der Eiſenbahn, der keine Gefchäfte dort hatte, 
und verhinderte durch dieſe Maßregel den Tumult, der 
ſonſt hatte entſtehen müſſen. Ferner blieb, um eine un⸗ 
gebührliche Aufregung zu verhindern, die Glocke, welche 
gewöhnlich geläutet wird, wenn ein Zug ſich blicken 
läßt, bei der jetzigen Veranlaſſung ſtill, fo daß die An⸗ 
kunft des Zuges der Mehrheit der Menge verborgen 
blieb, bis er in dem Hofe der Station ankam. Hier 
ermangelten die Abgeordneten nicht, wie ſie aus den 
Wagen ſtiegen, durch das Schwenken ihrer Hüte und 
andere Zeichen ihren von der Station ausgeſchloſſenen 
Freunden ihre Ankunft in Birmingham anzukündigen. 
Sie wurden mit lautem und enthuffaſtiſchem Jubel be: 
grüßt. Im Ganzen genommen boten die Mitglieder 
des ſogenannten Volks: Parlaments ein überaus trauri⸗ 
ges Schauſpiel dar; fie ſahen größtentheils halb verhun⸗ 


Er 4 


m aßen nach Hallow 
dem Augenblick, als fie Newſtreet paſſirten, auf 
ungefähr 6000 angeſchlagen. Die Motto's auf den vor⸗ 
nehmſten Bannern waren: „Freiheit den Unterdrück⸗ 
ten“, die Tyrannei erbebt vor dem majeftätifchen Blick 
eines vereinten Volks“, England will und ſoll frei fein.“ 
Die Angſt und Beſtürzung der Kaufleute, als die Char⸗ 
tiſten durch den Mittelpunkt der Stadt zogen, war fo 
groß, daß die meiſten Ladenfenſter geſchloſſen waren, 
und einige der furchtſameren Einwohner verließen die 
Stadt. Unter den Abgeordneten waren O'Connor, Col⸗ 
lins, O'Briens und Dr. Taylor die bedeutendſten. Als 
die Abgeordneten in Hallowap⸗Head ankamen, ſtellten 
ſie ſich auf den von den Rednern gewöhnlich eingenom⸗ 
menen Platz und haranguirten das Volk. Die erſte 
große Verſammlung der Abgeordneten ſollte heute ſtatt⸗ 
finden, und man glaubte, daß in dieſem Falle der Ma: 
giſtrat, ſeiner Proklamation gemäß, einſchreiten würde. 
Nach Berichten aus Neweaſtle am Tyne vom Sonn: 
tag iſt es in den ſogenannten Töpfereien zu Thätlichkei⸗ 
ten zwiſchen dem Militär und den Chartiſten gekom⸗ 
men. Die berittene Miliz wurde vom Volke angegrif⸗ 
ſen und mußte einhauen und Feuer geben, wobei meh⸗ 
rere ſchwere Verwundungen ſtattfanden, auch ein Knabe 
erſchoſſen wurde. In Wales wird die Ruhe durch das 
von Irland dorthin gezogene Militair erhalten. Nach 
Briſtol, in deſſen Umgegend ebenfalls Chartiſten⸗Unru⸗ 
hen befürchtet wurden, it der Artillerie Verſtärkung von 
Woolwich zugeſchickt worden. Hier in London ſind am 
Freitage dreizehn Chartiſten, die, ſtark bewaffnet, eine 
Verſammlung hielten, verhaftet worden. — D’Connell, 
der bisher immer gegen die Chartiſten geſprochen, iſt 
geſtern in einer Vorläufer⸗Verſammlung, die in der hie: 
ſigen Kron⸗ und An⸗ker⸗Tavern gehalten wurde, mit ei⸗ 
nem Male als Vertheidiger ihrer Prinzipien aufgetre⸗ 
ten und hat erklärt, er gehöre zu den 17 Parlaments: 
Mitgliedern, welche die Volkscharte unterſtützen wollten. 

Herr Abraham van Buren, der älteſte Sohn des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, iſt mit ſeiner Gat⸗ 
tin und deren Bruder, Herrn Singleton, am Sonn⸗ 
abend von New⸗York hier angekommen. Der andere 
Sohn des Präſidenten, Herr John van Buren, wird 
dagegen in dieſer Woche wieder nach den Vereinigten 
Staaten zurückkehren. a 


Frankreich. 
Paris, 14. Mai. Die Inſtruktion in Betreff 
der ſtattgehabten Unruhen iſt dem Herrn Zangiacomi 


ne 


Übertragen worden. Derſelbe hat geſtern über 500 Vor⸗ 
führungs⸗Befehle erlaſſen. — Ueber die Art, wie die 
mpörer ſich vorgeſtern des Stadthauſes bemäch⸗ 
tigten, berichtet der Conſtitutionel Folgendes: „Um 
4%, Uhr, in dem Augenblick, wo der Poſten der Na⸗ 
tional⸗Garde, der allein jenes Gebäude bewacht, nur aus 
3 Mann beſtand, indem die Uebrigen zum Eſſen gegan⸗ 
gen waren, hielten gleichzeitig 4 Miethskutſchen vor der 
Schildwache ſtill, die oben auf der Treppe friedlich auf 
und ab ging. Die vier Kutſchenſchläge öffneten ſich zu 
gleicher Zeit, und es ſtiegen 18 mit Flinten bewaffnete 
Perſonen aus, die ſich auf den Wachtpoſten ſtürzten, 
die National⸗Gardiſten entwaffneten, ohne ihnen indeß 
irgend ein Leid zuzufügen, und ſich der vor der Wache 
aufgeftelften 40 Gewehre bemächtigten. Als ſpäter die 
Munizipal⸗Garde dieſen Poſten wieder einnehmen wollte, 
mußte ſie ein ſehr heftiges Gewehrfeuer eröffnen, wo⸗ 
durch 7 der Inſurgenten tödtlich verwundet auf dem 
Platze blieben. 


Der Herzog von Baſſanos Gugues Bernard 
Maret) iſt geſtern, 76 Jahr alt, mit Tode abge 
gangen. 1 

Bei den meiſten der verhafteten Perſonen hat man, 
wie es heißt, baares Geld gefunden. Es ſcheint, daß 
jeder der Inſurgenten wenigſtens 50 bis 60 
Fr. erhalten hat. — Die Gazette des Tribuneaux⸗ 
ſagt: „Der größte Theil der gefangenen und verwun⸗ 
deten Inſurgenten beſteht aus Handwerkern verſchiedener 
Profeſſionen, als Tiſchler, Schneider, Maurer u. ſ. w. 
Ueber die Beweggründe befragt, welche ſie veranlaßt hät⸗ 
ten, an der Empörung Theil zu nehmen, gaben ſie Alle 
übereinſtimmend dieſelbe Antwort: „„Ich ging vor⸗ 
über“, ſagen fie, „da wurde ich von einem Haufen bes 
waffneter Leute, die mir ganz unbekannt ſind, angehal⸗ 
ten, und unter den entſetzlichſten Drohungen gezwungen, 
eine Waffe anzunehmen. Aus Furcht, getödtet zu wer⸗ 
den, gab ich nach, und ſo kommt es, daß man mich 
mit den Waffen in der Hand verhaftet hat.““ 

Paris, 15. Mai. Die Stadt iſt geftetn und heute 
vollkommen ruhig geweſen, und die Straßen, die Zeu⸗ 
gen des Aufſtandes waren, bieten wieder ihren gewohn⸗ 
ten Anblick dar. Alle Welt ſtimmt darin überein, daß 

die Emeuten der vergangenen Tage einen ganz eigen⸗ 
thümlichen, bisher noch gar nicht gekannten Charakter 
an ſich trugen. Die Vorbereitungen ſind augen⸗ 
ſcheinlich mit einer Heimlichkeit betrieben worden, die 
dem Weſen Franzöſiſcher Inſurgenten bisher ganz fremd 
war, denn man kennt kein Beiſpiel von irgend einem 
Aufruhre, der nicht Tage, ja Wochen lang vorher ver⸗ 
kündet wurde. Die Ausführung geſchah mit einer Ruhe, 

mit einer Ordnung, die auf erfahrene Revolutionaire 

ſchoeßen laßt. Hoffentlich wird es dem Pairshofe ge: 
lingen, die Fäden dieſer Verſchwörung aufzufinden, wenn 
auch allerdings zu befürchten ſteht, daß das verſteckte 
Ungeheuer tauſendköpfig iſt, und noch lange tief im 
Schooße der Geſellſchaft fortwuchern wird, bis die Zeit 
und der gefunde Sinn der Nation im Stande fein wer⸗ 
den, es zu erſticken. Unter den beklagenswerthen Zei⸗ 
chen, die ſich auch bei dieſer Gelegenheit wieder kund⸗ 
geben, muß die nachſtehende Proteſtation der Zög⸗ 
linge der polytechniſchen Schule aufgeführt wer⸗ 
den. Dieſe jungen Leute ſcheinen es nicht ertragen zu 
können, daß man ſie, wie oben von dem „Journal 
des Débats“ geſchehen iſt, als die energiſchen Verthei⸗ 
diger der Ordnung bezeichnet. Sie haben folgendes 
Schreiben an die Redaktion des „Journal des Däbats“ 
erlaſſen: „Es liegt den Zöglingen der polytechniſchen 
Schule am Herzen, den in Ihrem Artikel vom 14. d. 
enthaltenen Behauptungen ein glänzendes Dementi zu 
geben. Ihrem Berichte zufolge, hätten ſie die Schänd⸗ 
lichkeit gehabt, entwaffnete und verfolgte Leute, die Zu⸗ 
flucht bei ihnen ſuchten, mit Flintenſchliſſen zurückzutrei⸗ 
ben, und hätten bei dieſer Gelegenheit 3 Perſonen ge⸗ 
tödtet. Dieſe Thatſache iſt durchaus falſch! ſie haben 
Männer ohne Waffen geſehen, die einen Leichnam tru⸗ 
gen und die ſie auf freundſchaftliche Weiſe aufforderten, 
ihnen zu folgen. Die Zöglinge erwiederten, daß, da ſie 
jenen Streitigkeiten fremd geblieben wären, ſie auch 
nicht daran Theil nehmen könnten. Jene Leute, in ih⸗ 
rer Hoffnung getäuſcht, zogen ſich zurück; Munizipal⸗ 
Gardiſten zu Pferde ſtürzten ſich auf ſie, und tödteten 
zwei derſelben, unter den Augen der mit tiefem Unwillen 
erfüllten polytechniſchen Schule. Dies iſt der wahre 
Hergang der Dinge, deſſen Authenticität wir mit unſerer 
Ehre verbürgen.“ — Der Gazette des Zribuneaur 
zufolge, beläuft ſich die Zahl der Verhaſteten bis jetzt 
auf 202. Alle ſind bereits zum erſtenmale verhört wor⸗ 
den. Ihr Vertheidigungs⸗Syſtem iſt das geſtern mit⸗ 
getheilte. Ein Einziger, ein gewiſſer Barbes, erklärt, 
daß er in der Emeute einen politiſchen Kampf erblickt, 
und deshalb daran Theil genommen habe. Es ſollen 
übrigens bei mehreren der Inſurgenten wichtige Papiere 
und Briefſchaften gefunden worden ſein. Bis nach be⸗ 
endigter Inſtruktion wird man indeß ſchwerlich beſtimm⸗ 
tere Details erfahren. — Die Gattin des Oberſten 
Vaudray ſchreibt heute dem Meſſager, um die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung des Oberſten zu widerlegen, 
indem derſelbe ſchon ſeit mehreren Monaten von Paris 
entfernt fl. 


Man will heute wiſſen, daß die Art, wie die Er: 
nennung des Herrn Sauzet durchgeſetzt worden ſei, 
zu ernſtlichen Zwiſtigkeiten im neuen Kabinet Anlaß 
gegeben habe. Herr Dufaure, der heute früh eine lange 
Konferenz mit Herrn Thiers hatte, ſoll feſt entſchloſſen 
fein, feine Entlaſſung einzureichen. — Jacqueminot 
und Ganneron ſind zu Vice⸗Präſidenten der Depu⸗ 
tirtenkammer erwählt worden. 

Heute früh fand das Leichenbegaäͤngniß des 
Herzogs von Baſſano ſtatt, zu dem ſich die Freunde 
des Verſtorbenen in großer Menge eingefunden hatten. 
Die Zipfel des Leichentuches wurden von den Herren 
von Broglie, Decazes, Dupin und Mignet ge⸗ 
tragen. 0 

Folgende Proklamation iſt am 12ten und 13ten 
in Maſſe lithographirt hier verbreitet worden: „Zu den 
Waffen, Bürger! Die Todesſtunde hat für die Unter⸗ 
drücker geſchlagen. Der feige Tyrann der Tuilerien 
lacht über den Hunger, der des Volkes Eingeweide zer⸗ 
reißt; aber das Maß ſeiner Verbrechen iſt voll: endlich 
werden fie ihre Züchtigung erhalten. Das verrathene 
Frankreich, das Blut unſerer erwürgten Brüder ſchreien 
gegen euch und fordern Rache. Möge ſie furchtbar 
ſein, denn ſie hat zu lange gezögert. Gehe endlich das 
Ausbeuten zu Grunde und möge ſich die Gleichheit ſie⸗ 
gend auf die zuſammengeſtürzten Trümmer des König⸗ 
thums und der Ariſtokratie ſetzen! Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung hat militairiſche Chefs zur Leitung des Kampfes 


gewählt. Dieſe Chefs werden aus euern Reihen her: 
vorgehen. Folgt ihnen, ſie werden euch zum Siege füh⸗ 


ren. — Es werden ernannt: Aug. Blanqui zum Ober⸗ 
Kommandant; Barbes, Bernard, Guignot, Meillard, 
Netre zu Kommandanten der Diviſionen der republika⸗ 
niſchen Armee. — Volk, erhebe dich! und deine Feinde 
werden ſchwinden, wie der Staub vor dem Sturme; 
rotte ohne Erbarmen die feilen Trabanten, freiwillige 
Mitſchuldige der Tyrannei aus; reiche aber die Hände 
jenen, aus deinem Schooße hervorgegangenen Soldaten, 
die keineswegs vatermördiſche Waffen gegen dich wenden 
werden. Vorwärts! Es lebe die Republik! — Die 
Mitglieder der proviforiichen Regierung: Barbes, Voyer⸗ 
d'Argenſon, Aug. Blanqui, Lamenais, Martin Bernard, 
Dubosc, Laponneraye.“ 


Portugal. 


Aus Liſſabon melden Nachrichten vom ten d. M., 
daß die verwittwete Königin von England am 
30ſten v. M. dort angelangt war und am Tten d. ihre 
Rückreiſe nach London fortſetzen wollte. Von England 
war der Admiral Sartorius mit ſeiner Gemahlin in 


Liſſabon angekommen. 


Niederlande. 


Haag, 15. Mai. Der Königl. Preußiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Graf von Lottum, iſt von hier 
nach Frankfurt a. M. abgereiſt. f 


Italien. 


Rom, 9. Mai. Heute am Feſte Chriſti Him⸗ 
melfahrt fuhr der Papſt nach feiner Biſchofskirche 
St. Giovanni in Laterano, von deren Loggia aus er 
nach Beendigung der Meſſe den Segen an das zahl⸗ 
reich verſammelte Volk ertheilte. Das heiterſte Wetter 
begünſtigte dieſe Feierlichket. Ich hatte das Vergnügen, 
dort Se. Majeftät den König von Baiern, uner⸗ 
kannt von der Menge, im beſten Wohlſein zu ſehen. 
— In dem geſtern gehaltenen Conſiſtorium waren nicht 
weniger als 34 Kardinäle, 56 Biſchöfe und 3 Richter 
der Rota gegenwärtig, um die Reviſion der in dieſem 
Monat zu feiernden Canoniſation vorzunehmen. — 
Man ſagt als gewiß, daß Monſignore Acton, Uditore 
generale, werde nächſtens vom Papſt mit dem Purpur 
bekleidet werden; auch dem Erzbiſchof von Paler⸗ 
mo ſei dieſe Auszeichnung zugedacht. — Außer dem 
Kardinal Feſch, welchen man in den letzten Tagen ſei⸗ 
ner Auflöfung nahe glaubte, iſt der Kardinal Sala 
ſehr leidend. — Von der öſterreichiſchen Regierung ward 
ein Beamter hieher geſchickt, um mit dem päpſtlichen 
Gouvernement eine Uebereinkunft zu treffen, den Po⸗ 
ſtenlauf zu vermehren, ſo daß wir in Zukunft 
faſt jeden Tag Briefe, theils über Florenz, theils 
über Bologna aus dem Norden haben und dahin ab⸗ 
ſchicken können. Dieſe für Handel und Verkehr fo 
wichtige Sache wird vermuthlich ſpäter auch auf Nea⸗ 
pel ausgedehnt werden, damit die dahin gehenden Briefe 
nicht hier mehrere Tage liegen bleiben, wie dieß gegen⸗ 
wärtig mit unſeren Briefen in Verona der Fall iſt. 
Man hofft, die Regierung werde auf dieſe Vorſchläge 
eingehen, obgleich ſich manche Stimmen dagegen erhe⸗ 
ben, die, wie immer, alle Handlungen der Verwaltung 
zu tadeln fuchen. 

a 


Lokales und Pruvinzielles. 


Breslau, 22. Mai. Am 17ten d. M. iſt der Fürſt 
Czatorinski nebſt Gemahlin in Ruh berg bei Schmie⸗ 
deberg angekommen. | 

Se. Majeſtät der König hat mittelſt Allerhöchſter Ka- 
binets⸗Ordre vom 2iften d. M. dem Fuß- Gensdarmen 


— 
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(ter Brigade) v. Wyſlecky das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen, weil derſelbe mit eigener a 
Rettung eines Menſchenlebens verſucht und fich bei Lö⸗ 
ſchung des Brandes zu Kranowitz, Kr. Ratibor, ſehr thaͤ⸗ 
tig bewieſen hatte. N 8 


Akuſtiſches. 

Eine neue Erfindung, 5 in hieſiger Stadt ge⸗ 
macht worden, und ihrem Urheber zur großen Ehre ge⸗ 
reicht, zu öffentlicher Kenntniß zu bringen, dürfen wir 
um ſo weniger ſäumen, als es ſich vorausſehen läßt, daß 
ſie einmal bekannt, vielfach angewandt werden wird. Be⸗ 
kanntlich wendet man in allen Pianoforte⸗Fabriken zu 
Saiten den engliſchen Eiſendrath an, der nur in den 
Baßoktaven von Meſſing erſetzt wird. Nunmehr iſt es 
dem hieſigen Pianoforte⸗Fabrikanten Herrn Beſſalié 
nach langen Verſuchen gerungen, eine neue metalliſche 
Miſchung zu entdecken, welche ſich zu Drathſaiten von 
jeder beliebigen Stärke anwenden läßt. Ein damit bezo⸗ 
genes Inſtrument zu prüfen, verſammelten ſich vorgeſtern 
mehre der erſten hieſigen Tonkünſtler, und kamen ſaͤmmt⸗ 
lich darin überein, daß dieſe Saiten einen ausgezeichnet 
ſchönen Ton gewähren, welcher den der engliſchen Saiten 
an Fülle, Dauer und Klarheit übertrifft. Sehr wichtig 
ſind zwei Umſtände, zunächſt daß dieſe Kompoſitionsſaiten 
eben ſowohl die Meſſing⸗ als die Stahlſaiten erſetzen, da⸗ 
her dem Fortepiano eine gleichmäßige Tonfarbe in allen 
Oktaven ſichern; ſodann, daß ſie dem Roſte minder, als 
die Stahlſaiten, da Eiſen am leichteſten roſtet, ausgeſetzt 
ſind. Die Beſtandtheile ſeiner Miſchung bewahrt Herr 
Beffalie natürlich als fein Geheimniß. So viel ift 
ſinnlich wahrnehmbar, daß die Farbe derſelben ins Röth⸗ 
liche ſpielt, und daß die Saiten ſich ungewöhnlich glatt 
anfühlen. Zunächſt kommt, wie er erklärt, dies Produkt 
etwas theurer, als die engliſchen Saiten, was jedoch theils 
durch die erreichte Wirkung aufgewogen wird, theils auch 
vielleicht ſpäter durch Erleichterung der Fabrikation ſich 
einigermaßen behebt. Es iſt leicht begreiflich, daß Sach⸗ 
verſtändige hin⸗ und herrathen, welche Metalle der Verfer⸗ 
tiger angewandt hat. An Platina oder Silber denkt man 
unwillkürlich, wegen des edlen Tones, den das Ohr ver: 
nimmt, und auch deshalb, weil bekanntlich die Engländer 
mit beiden Metallen Verſuche zu ähnlichem Zwecke ge⸗ 
macht haben. Herr Beſfalié, der ſich, was man ihm 
nicht verdenken kann, ſonſt auf keine Erläuterung einläßt, 
läugnet jedoch die Anwendung jener Metalle. Vermu⸗ 
thungen, die wir ſonſt hegen, gehören nicht für die Def: 
fentlichkeit. Es wird dem Publikum intereſſant ſein, zu 
vernehmen, daß ein mit ſolchen Beſſalié'ſchen Saiten be⸗ 
zogenes Flügel⸗Pianoforte auf der hieſigen Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung heute oder morgen öffentlich ausgeſtellt ſein wird. 
Der Erfinder hat, da auf lange Bemaprung eines 1 2 5 

ber is. rb en. act chen Schieber 
ihm die Vortheile feiner Erfindung ſichern Er gebeten. 
A. K. 


Frühlingsrevue. 

Der Frühling iſt gekommen, Knospen und lyriſche 
Dichter ſind aufgebrochen, uns das Herz zu erfreuen; 
Schmetterlinge und Liebende gaukeln durch die grün ſich 
verfchleiernden Räume; die Promenadenſaiſon hat begon⸗ 
nen, die Maiſchöpfungen der Mineralwäſſer werden an⸗ 
gekündigt, ſo wie neue Pachtungen alter Etabliſſements, 
um die Herzen der Breslauer ſoviel möglich zu Natur, 
Saar, Kaffee, Braun: und Weißbier heranzulocken. 

o ſind auch im gegenwärtigen Frühling ein Paar alte 
ſtandhafte Reſtaurationsplätze in neue Haͤnde gekommen, 
die mancherlei weſentliche Aehnlichkeſten haben. Es iſt 
der Weißgarten und der Garten zum Prinz von 
Preußen. Beide hatten, wenigſtens früher, einen et⸗ 
was düftern, aber intereſſanten Charakter, wie gewiſſe 
ſcharfmarkirte blaſſe Geſichter. Beide konnten die Päd): 
ter nicht glücklich machen, und in beiden haben die Mus 
fin einen Privattiſch; es find nämlich die Säle zu Lieb- 
haber⸗Theatern eingerichtet. Beide haben nun wieder 
junge hoffnungsvolle Wirthe, und dieſe mogen nun auch 
in glücklichern Erfahrungen ſich gleichen: — Denn beide 
thun natürlich alles Mögliche, in den Paſſatwinden der 
Breslauer Erholungs⸗Nothwendigkeit die geeigneten Segel 
aufzuziehen. Jeder neue Gaſt erſcheint ihnen als ein 
neuer Frühlingsbote beginnender guter Zeit, und macht fie 
glücklich. Sie vergeſſen die anfänglichen 8 vundfüge, und 
geben in ihrer Ruͤhrung mehr Zucker zu ae und Grog, 
als die länger beſtehenden, leidenſchaftabge he kälter 
berechnenden Reſtaurateurs. In Suu ft eide ſind 
bemüht, jeder billigen Anforderung nach, man eg del des 
nügen, und daher verdienen fie wol, äh (80 ei ih⸗ 
nen verſuche, und ſie — glücklich mache. riſetzung 
gelegentlich.) 0, 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 
neee Blitzes. 
Bei dem großen, über einen 2 Theil Deurſch⸗ 
lands verbreiteten Gewitter vem Tr peil v. J. wurde 
ein Bauergut im Dorfe Gimmel (Altenburg) von einem 
Blitzſtrahle getroffen, welcher, wie ber Blitz überhaupt fo 
oft, eine ganz beſondere Baunendafkigkeit in Aus 
wahl feines Weges bewies. Er fuhr nämlich durch 
den Schornſtein in die Küche, ſtreckte einen Mann, der 
ſich in derſelben befand, betäubt zu Boden, und theilte 
ſich dann in drei verſchiedene trahlen, von denen der 
eine in die Gewölbe drang, und dort an der Mauer be⸗ 
deutenden Schaden anrichtet, indeß ſich der zweite in eis 
ner an die Küche ſtoßenden kleinen Stube verbreitete, in 
derſelben alles Wandgeräth herunter riß und in die Wand 
ſehr deutliche Riefen einfurchte, der dritte aber den eiſer⸗ 
nen Ofen einer andern Stube zerſchmetterte, einem von 
der Wärterin auf den Armen getragenen Kinde, ohne es 


= 
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welter zu befchäbigen, die Mütze vom Kopfe riß, und bann, 
mit Hinterlaſſung eines furchtbaren Dampfes, zum Sets 
ſter hinaus fuhr. 
Man hat dieſe anſcheinende außerordentliche Launen⸗ 
haftigkeit des Blitzes in Auswahl ſeiner Bahn zur Erde, 
wovon die Geſchichte der Blitzſchläge, wie geſagt, tauſend⸗ 
fache Beiſpiele aufweiſt, oft als Einwand gegen die un⸗ 
bedingte Schutzkraft der Blitzableiter gebraucht, und wir 
heben das Factum auch blos hervor, um mittelſt deſſel⸗ 
en auf jenen Einwand überzugehen. Wie wunderlich 
ſich nämlich der Blitz (man geſtatte uns den Ausdruck) 
zu gebehrden ſcheint, ſo wird doch ſein Verhalten beim 
Fortgange zur Erde allemal durch das nämliche große Ge⸗ 
fo: die mehr oder weniger leitende Beſchaffen⸗ 
heit der entgegenft ehenden Körper, bedingt. Die 
beſten Leiter des Blitzſtrahls aber find, nach allen Erfah⸗ 
rungen, die Metalle; dieſe trifft er vorzüglich, geht an 
ihnen fort, ſo weit ſie reichen, und verläßt auch andere 
Körper, die ihn vorher leiteten, um, mit Prädilection, Mes 
talle zu ergreifen. Freilich aber find auch dabei Neben⸗ 
umſtände mit großer Aufmerkſamkeit zu berückſichtigen. 
Eine bloße ununterbrochene metalliſche Verbindung des 
höchſten Theiles eines Gebäudes mit der Erde, reicht, wie 
man es fo oft für ſchlicht wähnt, zu einer ſicheren Blit⸗ 
leitung noch nicht hin; es muß auch dafür geſorgt ſein, 
daß dieſer metalliſche Weg zugleich der möglichſt kü rzeſt⸗ 
zur Erde Ay und daß ſich nicht in zu großer Nähe über⸗ 
wiegende Metallmaſſen befinden, welche durch ihre ſtärkere 
Anziehungskraft den Blißzſtrahl ſonſt zum Abſpringen be 
wegen. Sind aber dieſe Bedingungen mit erfüllt, ſo 
kann man in einem, ſolchergeſtalt geſchützten Gebäude 
ſehr ruhig fein, und Referent, welcher dieſem praktiſch 
ſo unendlich wichtigen Theile der Naturwiſſenſchaft eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und eine Menge 
von Blützſchlägen ſelbſt beobachtet hat, glaubt jene Ga⸗ 
rantie ebenfalls übernehmen zu können. 
N Dr. Nürnberger. 


* — Alle Kupferſtiche und Steindrücke, welche bis jetzt 
0 Karl Maria von N Ba 
find, tragen nicht die geringſte Spur von pfychologiſcher 
Nehntichkeit im Vergleich 15 zwei Bitonſſen in Oel, welche 
Frau von Weber von ihrem verſtorbenen Gatten beſitzt. 
Das eine iſt, als er dreißig Jahre alt war, das andere 
ein Jahr vor ſeinem Tode gemalt worden. Aus dem er⸗ 
ſteren ſtrahlt ein ganzer Liederhimmel auf den Beſchauer 
nieder, das Auge enthält einen Zauber, eine Innigkeit, 
eine romantiſche Schwärmerei, die der Abglanz feiner übers 
irdiſch reichen Melodienſeele iſt. In den Zügen des an⸗ 
dern Bildes liegt eine Thränen entlockende Wehmuth, 
Verklärung, Sehnſucht nach dem Heimathlande, tiefes un⸗ 
heilbares Weh, elegiſcher Schmerz; ſo wie man das er⸗ 
ſtere nicht ohne Begeiſterung, kann man un letztere kaum 

rauen b ten. B. 


ohne E et a 
alte Sohn Weber s Jol 9 


bernde Auge des Vaters haben, deſſen ſich alte, 
dieſem verkehrten, ſo gern und lebhaft erinnern. 


Mannichfaltiges. 

— In Wien ſieht man, ſeitdem es im Prater wie: 
der zu knospen beginnt, tagtäglich zahlreiche Cavalca⸗ 
den deſſen breite Alleen durchſtreifen. Dabei erregen de⸗ 
ſonders zwei Perſonen die Aufmerkſamkeit und Theinahme 
Aller. Die eine . iſt eine ſchöne Dame, die, 
umgeben von einem 0 

ſten Ständen, im kühnen Flug ihres Roſſes es allen zu⸗ 
vorzuthun ſcheint. Es iſt die reizende Gräfin S. ., 


„ bezau⸗ 
mit 


— r. 


zärtliche Mutter. 
kannte Graf Sandor, den der Ruf als den kühnſten 
Reiter Europa's nennt. Noch immer erzählt man ſich 
die wunderſamſten Anekdoten von den tollkühnen Reiter⸗ 
experimenten dieſes Cavaliers, obgleich er ſeit feiner Vermäh⸗ 
lung ſich weit mehr ſchont. Graf Sandor iſt bekannt: 
lich mit einer Tochter des Fürſten $ bermäblt, 
dem er am Hochzeittage feine Cavalierparole geber 4 
in Zukunft feine lebensgefährlichen Wetten zu unterlaffen. 
Der Graf iſt ungefähr 40 Jahre alt, ſieht aber wegen 
feiner ſchmächtigen Geſtalt viel jünger aus. Nicht nur, 
daß er bei allen Cavalcaden an Geſtalt faſt der kleinſte 
unter allen Mitreitenden iſt, reitet er gewöhnlich auch das 
kleinſte Pferd; aber dieſes kleine Rößlein iſt mit feinem 
Herrn immer funfzig Schritte allen Uebrigen vor. Ue⸗ 
brigens ſieht man das ganze Jahr über nie fo viele ſchöne 
Pferde, als im Monat Apt, da dieſer die Vorbereitungs⸗ 
periode zu den eigentlichen Wettrennen bildet, 
Salon.) 


— Eine der treffendſten Antworten wird dem Rechts⸗ 
gelehrten Oulton zugeſchrieben. Als dieſer einſt Jemand 
ji von neuem des ſchon fo oft gebrauchten Sarkasmus 
bedienen hörte: „Daß zwiſchen den Kirchen Roms und 
England's ſich nur eine Mauer von Papier befände“, 


* 


dies P 


— 


775 gedruckt. 
nglifche Blätter bringen einen Namen, der faſt 


und Kickequetzel aufbehalten hat. Ein kleiner Fuß in 
Nordamerika, in Virginien, Grafſchaft Hillsbourg, heißt 
bei den Indianern Guohoquinopaſſakeſſanagenog, 


Berichtigung. In dem Artikel der geſtrigen Zeitung 
„Kunſtausſtellung“ iſt S. 673, Sp. 3, 3. 15 v. o. zu leſen! 


oben Schnorr ſt. Schorn; 3. 25 v. unten Coig net fl 


Loigner. 


— —ä c — ͤ — äß— m 
Redaktion: @, v. Vaerſt u, H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp., 


Mit einer Beilage · 


Sr. Maj. ſt. der Maj. auf derſelben Spalte 3. 33 v. 


unfzehn Jahre 


| 


veife der beſten Reiter aus den höch⸗ 


eine eben ſo glänzende Reiterin, als treue Gattin und 
Der andere von den Zweien iſt der be⸗ 


bemerkte Oulton: „Allerdings, aber die Bibel iſt auf 


noch über diejenigen geht, welche uns Wieland in Corcor 


Se — 681 


zu Ne 


5 1 eie 

onnerſtag: „Lindane“, oder: „ 

8 im Feenreich.“ Großes vo: 
mantiſches Zauberſpiel in 2 Akten. Mufit 
vom Muſikdirektor Kugler. 

Freitag: „Der Glöckner von Notre: Dame,“ 
Romantiſches Drama in 6 Tableaur von 
Charlotte Birch ⸗Pfeiſſer. Gervaiſe, Mad. 
Geißler, vom Stadt⸗Theater zu Leipzig, als 
Gaſt. Quaſimodo, Hr. Schramm, vom 
Groß 7 ogl. Hof⸗Theater zu Mannheim, 
als * 

Sonnabend: „Der Bäbu.“ Komiſche Oper 
in 3 en von H. Marſchner. Heinrich 
Foreſter, Hr. Stö 
zu Düſſeldorf, als Gaſt. > 


F. 2. O Z. 2. V. G. H. UE ili. 


Dampfſchifffahrt. 
Das Dampfſchiff Victoria geht: 
Freitag den LAſten d. Mts. Nachmittag um 

2 uhr nach Maſſelwitz. 
Sonntag den 20ſten d. Mts. des Morgens 
7 Uhr nach Dyhrenfurth. ; 
Billets find bei Herrn Aderholz, Ring 
Nr. 53, zu haben. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 10. d. früh 4 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, 5 v. Ziegler 
und Klipphauſen, zeige ich Verwandten und 
Freunden, anſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. v. Hollink, 
Capit. d. 2. Schützen⸗Abth. 
Entbindungs⸗Anzeige. i 
Geſtern Abend um 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau, geb. Jänſch, von einem muntern 
Wedchen glücklich, entbunden; allen Verwand⸗ 
beſonderes zunden beehre 4 mich, dies, ſtatt 
* ergebe * 
Breslau, v. 2919, ergebenft anzuzeigen 


t. 
der Pantoffel⸗ 


F. Köhliſch. 
—— REES IN 


an 
anfter Tod das S 


Am 22. d. M. endete ein 
theure Leben unſerer guten Mutter, der ver⸗ 
wittweten von Pförtner, geb. von Pritt- 
witz. um ſtille Theilnahme bitten: 

die Hinterbliebenen. 
Hanpersdorf, den 23. Mai 1839. 
Todes⸗Anzeige. 
2ljten d. M. nach ſchweren Lei⸗ 


t erfolgt 


Das am 


Jette ab 
gers, des Herrn B. Schnitzler, im 
Lebensjahre, zeigen mit tiefer Betrübniß, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Mai 1839. 


e n | 


Die 
Kunstausstellung 
im Lokale der vaterlän- 
dischen Gesellschaft 

(Blücherplatz in der Börse zwei 
8 Tropen hoch) ist täglich von 9 
Uhr früh bis Abends 6 Uhr (Sonn- 
tags von 11 Uhr ab) geöffnet. 
intrittspreis 6, Sgr. Das Ver- 
ꝗichniss kostet ½ Sgr. 
ALERT 
Sonnabend den 25. Mai 


N wird 
der norddeutsche Balladen- 


8 


9308 


28 


und Liede 
Julius Egersd orff 
eine 5 


musikalische Soirée 
(im Saale des Hötel de Pologne) 


zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in der 
Musikalienhandlung des Herrn Cranz 
(Ohlauer Strasse) zu haben. An der 
Kasse ist der Preis 20 Sgr. 


Bei v. Hentze, B 1 4 2 
lau, hen ſo eben au gn De, 


Wandcharte 
des geftienten Himmels; 


für Gymnaſien, Lyceen, Seminarien, Real⸗ 
und höhere Bürgerſchulen, ſo wie Privat⸗ 
Anſtalten, l 

nach den beſten Hülfsmitteln entw. u. lithogr. 

von E. v. Kornatzki. 

Nördliche Hemifpbäre. 12 Royal⸗Blatt. 
x 2 Rtlr. 

Südliche Hemiſphäre. 12 Royal⸗Blatt. 
Rtlr. 


— .... — ——— 
Wer „Bilder zur . 


brikation“ zu verkaufen hat, melde ſich ſo⸗ 
fort in der 
Buchhandlung Ignatz Kohn, 


Schmiedebrücke Nr. 16. 


nnn 
© 


Der Bogen nur § Pfennige! 

5 Allgemeine Theilnahme geſtattet Wohlfeilheit! 
So eben find im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 

lau erſchienen und zu haben: \ ; ; 

Adam Oehlenſchlaͤger's 
erzaͤhlende Dichtungen und Gedichte. 
? Vollſtaͤndig in 7 Bändchen. 
— — 


8, 1839. Korrekt und ſehr elegant gedruckt. 100 Bogen ſtark. 
Preis nur 2 Rthlr. 14 Gr. 


f — — — A 
Stöger, vom Stadt:Theater | Auch unter dem Zitel: Dehlenſchläger's Werke. 158 bis As Bändchen. 


Außer dem überaus trefflichen und empfehlungswerthen Roman: Die ſeln im 
Südmeere in 4 Theilen, enthalten dieſe erzählenden Dichtungen: König Hroar. 
Eine altnordiſche Erzählung; die das Intereſſe des Leſers in Anſpruch nehmenden Novellen: 
1) Reichmuth und Adocht; 2) das Gemälde; 3) die Mönchbrüder ; 4) der 


Fremit; 5) die Glücksritter; 6) die Strafe nach dem Tode; das anmuthige | 


orientaliſche Mährchen: Aly und Gulhyndy und das nordiſche Mährchen: Waulundur. 
Die Gedichte enthalten: 1) Lieder und Romanzen; 2) der irrende Ritter, 
oder Don Quixote der Jüngere. Ein Abenteuer in 4 Romanzen; 3) das Evan⸗ 
gelium des Jahres. 


Adam Oehlenſchlaͤger's 
Selbſtbiographie und dramatiſche Dichtungen, 


e Bändchen. 5 
1839, Korrekt und ſehr elegant gedruckt. 195 Bogen. Preis nur 6 Rtlr. 4 Gr. 


— — 
Auch unter dem Titel: Oehlenſchläger's Werke. 15 bis 146 Bändchen. 
Die jetzige neue Ausgabe der Sehlenſchlägerſchen Werke in 21 Bändchen erſcheint 


8. 


nicht blos verbeſſert und vermehrt mit neuen trefflichen Dichtungen, ſondern auch zu ſehr“ 


wohlfeilem Preiſe: 205 Bogen in elegantem und korrekten Druck nur 8 Rtlr. 18 Gr. — 
Die dramatiſchen Dichtungen ſind vermehrt durch 1) Baldur der Gute, 2) König 
Helge und 3) Oluf der Heilige, welche den Cyklus der nordiſchen Dramen nun wür⸗ 
dig eröffnen, ergänzen und vervollſtändigen. Ferner durch die Tragödie: Sokrates und 
durch das Luſtſpiel: Der kleine Schauſpieler. ueber dieſe beiden letzten neueſten Dich⸗ 
tungen hat die öffentliche Kritik ſich bereits mehrfach lobend ausgeſprochen und eben ſo ſehr 
die großen poetiſchen Schönheiten im Sokrates, als die Frefflichkeit des Luſtſpiels: Der 
eine Schauſpieler, anerkannt. Beide ſind durchaus bühnengerecht gearbeitet; in 
cene geſetzt, werden fie neuen bm Genuß gewähren und der Theilnahme aller Gebil⸗ 
deten ſich erfreuen. — Wir glauben daher dieſe neue ſchöne Ausgabe der geſammelten 
eines Autors, der gleich bei ſeinem erſten Auftreten von Göthe und Schiller freudig be⸗ 
grüßt wurde und ſeitdem durch feine fpäteren Dichtungen immer größere Anerkennung, auch 
von Seiten Tieck's in einem hochſt anmuthigen Gedicht gefunden hat, der Aufmerkſam⸗ 
keit des gebildeten Publikums von neuem und beſonders empfehlen zu dürfen. 


GN =“ DDD zu RER: “we Re RR 
F „enge, Penoyce aus Paris, 1 
een Breslau Oblauer Straße Nr. 6, 
empfiehlt fein Lager Welli air⸗ und Civil Sriefeln t. Sera: 


zu Sopha⸗ und 


x und Damen⸗Schuhe, ſtets nach dem neueſten Geſchmack. 
N NN Nele eee 
Pr A te nn a ne nn AR hen nn Eon Mena neh 
Aaaghnggggssgasssggdgddegesessssgsssdosdes 
. L. F. Wegner, 5 
praktiſcher Wundarzt erſter ae Ohlauerſtraße Nr. 55 (Königsecke), dem 
Theater gegenüber, wohnhaft, empfiehlt ſich l 5 
= als abharzt 5 
u ſämmtlichen Zahn» Operation d Einſe inzel ä { 
3 Geoiſſe, aach den 922 005 10 i EnbEiRe u ae ud 5 7 5 
9 fonders auf die als wirkſam und heilkräftig anerkannten, von ihm ſelbſt zuſammen⸗ 8 
Egeſetzten Zahntinkturen und Zahnpulver, den vorkommenden Zahnleiden entſprechend, Ne 
W aufmerkſam zu machen. ; 8 
Bdgssagengsgggssssssgsssssssssessssses 
Roßhaar tuch, 
Stühl⸗Ueberzügen, empfehlen billigſt: 
Franz und Joſeph Karuth, 
Eliſabethſtr. Gormals Tuchhans) Nr. 10. 
C. F. Dietrich aus Straßburg, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 67, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Braunſchweiger Cer⸗ 
velat⸗ und andern Sorten feiner Wurſt, Straßburger Pa⸗ 
ſteten, Aspiks, Schinken, Zungen und Speck. 
Die El 0 
Montag we pre verfammelt ſich Bruchbandagen, 
z Moſewius. 1255 05 2 e ſowohl ein⸗ 
2 u te, find, ge d 2 
Meubles- Offerte, ae mehreeet se bei mi 
Unjer Waaren⸗Lager in Meubles er eingetroffen. i 
und ec Alt Glier attungen in den 8 prakt. e ge 
neue ‚ aſſe u. Za t, Ohl tr. 
zeitgemäßeſten Preiſen len ka Nr. 55, * lie: 
Gebrüder Amandi, daes 
Kupferſchmiede⸗Straße 10, im wilden Mann. 


onzert⸗Auzeige. 


— — — RE Einem verehrungswürdigen Patt 
1 2 ; kum zeige ; . 
3 chwere Wollzüchenleinwand, 4 Sommers jeden Dteuftag und Don: 8 
—— Tiſch⸗, Schub⸗ und Flügeldecken in nerſtag bei mir ein gut befetztes B 
— Muſtern, empfiehlt die neue Lein⸗ & Konzert ſtattſinden und heute damit F 
andlung am Neumarkt Nr. Tu: begonnen wird. Ich lade hierzu erge: N 
Carl Helbig. benſt ein. C. Dietrich, 


2 0 Iim Hankegarten. 5 
Billig iſt 5 e 
en Grtnditäc, user zacc brenne, nt be 3908060000600 


deutendem Hofraum und Bau Eine Krä wei 

0 2 3 \ platz, welcher „ ° räuter⸗Kuh, zwei Ochſen und 
eine schöne Ausſicht darbietet. Näheres beim einige Schweine ee Bentz, Mehl⸗ 
Herrn Aug. Herrmann, Biſchofsſtr. Nr, 7, gaſſe Nr. 19, Sderthor. : 


Werke 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 20. Mai d. J. wird auf dem 
Hofe der hieſigen Poſthalterei ein ausrangir⸗ 
ter, ganzgedeckter, Gfisiger Schnellpoſtwagen 
verkauft werden, und der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden, nach eingeholter Genehmigung 
des Königl. General⸗Poſt⸗Amtes, erfolgen. 

Breslau, 22, Mai 1839. 

Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. = 

Als muthmaßlich geſtohlen, find 2 ſilberne 
Kaffeelöffel, auf der Rückſeite mit G. R. ge⸗ 
zeichnet, in Beſchlag genommen worden. Der 
rechtmäßige Eigenthümer wird aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in termino den 1. Juni Vor⸗ 
mittags 9 uhr in dem Verhörzimmer Nr. 7 
a. des Inquiſitoriats zu melden, widrigenfalls 
über beide Löffel nach den Geſetzen anderwei⸗ 
tig verfügt werden wird. 

Breslau, den 18. Mai 1839. 
Roönigliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 
Die Mahl⸗ und Schneide⸗Mühle zu Herms⸗ 
dorf bei Muskau, mit zwei Mahlgängen und 
einer Schneidemühle, nach ihrer Ertragsfä⸗ 
higkeit auf 5430 Rthlr. taxirt, fol auf den 
Antrag eines Gläubigers in term. 
den 29. Oktober d. J. 
in der Gerichtsſtelle zu Wendiſch- Hermsdorf 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hppotheken⸗ 
Schein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Sagan, 16. April 1889, 

Das Gerichts⸗Amt zu Wendiſch⸗Hermsdorf. 
Auktion. 

Am 2ſten d. M. ſollen im Auktions Ge⸗ 
laſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſteigert werden: 

a. Vormittag von 9 Uhr ab 
150 Flaſchen Rheinwein und 
100 Flaſchen Madeira, 

b. Nachmittag von 2 Uhr ab 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und e 

Breslau, den 20. Mai 1839. 

5 Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
ur 0 

Am 23ten d. Mts. Vorm. H uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr und die folgenden Tage ſoll 
in Nr. 1 Neuegaſſe ein Nachlaß, beſtehend 
in Porzellan, wobei ein Servis zu 30 Per⸗ 
ſonen, Gläſern, Zinn, Kupfer, Metall, Me: 
ſing, Betten, Leinenzeug, Meubles, theils 
von Mahagoni⸗ und Zuckerkiſtenholz, Haus⸗ 


‚| geräth und Kleidungsſtücke öffentlich verſtei⸗ 


gert werden. 


Breslau, den 16. Mai 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


e ——ð —— 
Wein⸗Verſteigerung. 

Sonnabend den 25ſten d. Vormittags 
von 9 Uhr an, werde ich Albrechtsſtraße 
in Nr. 22 eine Partie feinen St. Eſtephe, 
Rouſſillon, Hochheimer und rothen Cham⸗ 
pagner, zu 5 — 10 Flaſchen, verſteigern. 
Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 


Echte Müllerdoſen a 15 Sgr., 


mit Gemälden und mit Perlmutt verzierte 
etwas höher. — ; 


Neuſilber⸗Waaren, 


Sporen à Pr. 8, 10, Anſchnallſporen 20 


25 Sgr. Cigarrenhalter 4, 5 Sgr. Thee⸗ 
löffel 3, 4, 5, 6 Sgr. Suppenkellen 1 Thlr. 
Deſſert⸗Meſſer und Gabel à Pr. 10 Sgr. 
Steigbügel à Pr. 2½, Reit⸗Candaren 4%, 
Fahr⸗Candaren 5 Thlr. (mit Stempel Adler.) 


Herren⸗Huͤte, 
a 1¼8, 1, 1½, 2 Thlr., modern, waſſer⸗ 
dicht und dauerhaft, empfehlen 2 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


i Ein ſchöner 


Flügel, 


7 Oktaven, von klangreichem Ton und dauer: 


— | paftefter Bauart iſt, beſonderer Ver⸗ 


hältniſſe halber, ſofort billi 


N u ver⸗ 
kaufen. Weiden⸗Straße Nr. 26, 5 


Etage. 


Berliner 
Blech⸗ und Zinn⸗Spiel⸗Waa⸗ 
ren (neueſter Art), wie auch 
alle Größen Kaffeebretter, Zuk⸗ 


08% ker⸗Doſen, Leuchter, Spuck⸗ 


näpfe 4 0 
empfing zu ſolidem Preiſe: 
die Kurze u. Spielwaaren⸗Handlung 


H. E. Neugebauer, 
Ah eke vier nge 


Großes Horn⸗Konzert 
von dem Muſikchor der Aten Königl. Schützen⸗ 
Abtheilung heute, den 23, Mai, wozu erge⸗ 
benſt einladet: Zahn, Foffetier, 

vor dem Schweſdnitzer Thore 


* 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 
von der Reformation bis zur Bundes-Akte. 


n 
Karl Adolf Menzel, 
Königlich Preußiſchem Conſiſtorial- und Schulrath, Ritter des 
Adler ⸗Ordens dritter Klaſſe m. d. Schl. 
Achter Band. — Die Zeit Ferdinands III. und die Anfänge Leopolds I. 
Oktav. — Subſcriptions⸗Preis 2 Rthlr. 


rothen 


Unter den Gegenſtänden des vorliegenden Bandes ſcheint eine neue Darſtellung desje⸗ 
nigen Friedensſchluſſes, durch welchen der deutſche Kirchenzwiſt, 130 Jahre nach feinem Ent⸗ 
ſtehen, mittelſt beſonnener Klugheit und gegenfeitiger Nachgiebigkeit vergleichsweiſe zur äu⸗ 
ßern Ruhe gebracht wurde, in unſern Tagen beſondern Anſpruch auf e zu haben 
und Allen willkommen fein zu müſſen, welchen zur angemeſſenen Behandlung ſtaats- und 
lirchenrechtlicher Fragen eine nähere Kenntniß der geſchichtlichen Grundlagen des heutigen 

Staats und Kirchenweſens für ein weſentliches Erforderniß gilt. Manche Verwirrung 
würde vermieden, manche trübe Erfahrung erſpart worden ſein, wenn dieſer Theil der deut⸗ 
ſchen Geſchichte, welcher vormals unter den Vorbereitungsſtudien zum höhern Staatsdienſte 
eine der erſten Stellen einnahm, nach dem Untergange des deutſchen Reiches minder weit in 
den Hintergrund geſchoben worden wäre, Beſonders haben dies die neuern Bewegungen 
in der proteſtantiſchen Kirche fühlbar gemacht. 
meintlich gefährdeten Kirchenverfaſſung aufgetreten find, oder ſich wenigſtens zum zuverſicht⸗ 
lichen Mit⸗ und Abſprechen für befähigt halten, ſchweben in Unklarheit, wo nicht in völliger 
Unkunde über die weſentlichſten Beſtandtheile dieſer Verfaſſung, und haben z. B. nie Etwas 
über das landesherrliche Reformationsrecht oder über die Beſtimmungen gehört, welche der 
weſtfäliſche Friede einerſeits zur Einſchränkung, andererſeits zur Beſtätigung deſſelben ept⸗ 
hält. Die Woltmannſche Geſchichte des weſtfäliſchen Friedens hat mit aller Prätenſion auf 
anziehende Form für ihren Gegenſtand kein neues Intereſſe erweckt, weil der Verfaſſer in 
den für die Nachwelt bedeutungslos gewordenen Irrgewinden der Verhandlungen zu lange 
verweilt, und wo die Ergebniſſe in einer verſtändlichen Ueberſicht zuſammenzufaſſen waren, 
dieſer Hauptaufgabe am Ende durch einen abermaligen Abdruck der Friedensurkunde zu ge⸗ 
nügen geglaubt hat. — Dem Wunſche, daß es hier beſſer gelungen ſein möge, dieſen Stoff 
lesbar zu machen und Licht in manche der Gegenwart verdunkelte Regionen zu werfen, fügt 
unſer Hr. Verf. einen andern, angelegentlichern bei: daß die in dieſem Bande mitgetheilten 
Erörterungen der kirchlichen Prinzipien, namentlich bei dem Religionsgeſpräch zu Thorn 
and bei den mehrfachen Uebertritten proteſtantiſcher Fürſten und Gelehrten nach dem weft: 
faäliſchen Frieden, einer ruhigern Beurtheilung des kirchlichen Zwieſpalts, als in den jüngſten 
Tagen hin und wieder hervorgetreten iſt, förderlich werden mögen, wenn es auch nicht mehr 
nöthig iſt, der Meinung, daß ein abermaliger Prinzipienkrieg der beiden Kirchenthümer zum 
Bun 1 97 und Tod zu eröffnen ſei, entgegenzuwirken, da dieſelbe inzwiſchen von 
elbſt gefallen iſt. ; . 
J Ber anderweite Inhalt des Bandes iſt von dem, was von Andern als deutſche Ge- 
ſchichte dieſes Zeitraums dargeboten worden iſt, in Gemäßheit des dem ganzen Werke zum 
Grunde liegenden Planes, ſehr abweichend. Anſtatt die öſterreichiſchen Händel in Ungarn 
and Siebenbürgen, die Machinationen und Operationen der damals dominirenden Mächte 
um holländiſche, däniſche, ſchwediſche und polniſche Intereſſen zu verfolgen, wurde es hier 
für die Aufgabe einer deutſchen Geſchichte gehalten, zu zeigen, wie nach dem Aufhören einer 
eigentlichen Reichsgewalt das deutſche Staatsthum ſich auf andere Gebiete gezogen, wie die 
Fürſten des Mitregimentes ihrer Landſtände ſich entledigt, wie der Adel für das letztere an⸗ 
dere Vorrechte gewonnen, der bürgerliche Mittelſtand aber um ſo tiefer herabgedrückt wor⸗ 
den, und wie überhaupt im zweiten Jahrhundert nach der Reformation das Leben der 


Deutſchen im Staats- und Stadtweſen, in der Rechtspflege, in den wiſſenſchaftlichen Anz |: 


ſtalten, in der Literatur und in den Kirchenthümern, ſowohl hinſichtlich ihrer äußern Ver⸗ 
hältniſſe gegen einander, als hinſichtlich ihrer innern Zuſtände ſich geſtaltet hat. Da der 
Kaiſerhof und der immerwährende 2 ſehr ungenügende äfentanten der deutſchen 
Nation waren, ſo haben behufs jener faade die Ge ten derj. N „ welche in 
dieſem Zeitraume beziehungsreiche Stoffe darbieten, Mainz, Pfalz, eiern, Bra Nee 
Kurſachſen, Sachſen-Gotha und Schleſien, und der Städte Münſter, Erfurt, Mag eburg 
und Bremen herangezogen werden müſſen. Erſcheinungen, wie die von den Jeſuiten 
Tanner und Spee ausgegangene Bekämpfung des Hexenprozeſſes, die große Wirkung der 
von dem pſeudonymen Hippolithus a Lapide aufgeſtellten neuen Theorie der deutſchen 
Staatsverfaſſung, die gegenſätzliche Entwickelung einer freiern und einer gebundenern Denk⸗ 
und Lehrweiſe in den theologiſchen Schulen zu Helmſtädt und Wittenberg, die Befreundung 
des erzbiſchöflichen Stuhles zu Mainz mit freiſinnigen Grundſätzen und deſſen Oppoſitions⸗ 
ſtellung gegen Rom, die ſtaatsrechtliche Ausbildung der Trennung der proteſtantiſchen Kirche 
in eine lutheriſche und eine reformirte Partei, die von reformirten Landesherren durch Aus⸗ 
übung ihrer kirchlichen Gerechtſame unter den Lutheriſchen hervorgebrachte Bewegung in 
Brandenburg und in Schleſien, der Eintritt des Pietismus in das ſtrenge Lutherthum, die 
ſtädtiſchen Revolutionszuſtände in Münſter und Erfurt, die Religionsverhältniſſe in Schle⸗ 
ſien unter den Kaifern Ferdinand III. und Leopold J., — Charaktere wie Bernhard von 
Galen, Philipp von Schönborn, Karl Ludwig von der Pfalz, Ernſt der Fromme von Gotha, 
Ernſt von Heſſen, Johann Friedrich von Hannover, Chriſtian von Liegnitz, Luiſe Henriette 
von Brandenburg, Calixt, Conring, Boineburg, Paul Gerhard, Spee, Spener ꝛc., ſind der⸗ 
geſtalt zu der in einer Nationalgeſchichte der Deutſchen ihnen gebührenden Stelle gelangt. 
Es dürfte dies ſonach wahrſcheinlich der erſte Verſuch fein, die deutſche Geſchichte ſeit dem 
weſtfäliſchen Frieden von dem unfruchtbaren, wenigſtens für den größten Theil der Nation 
beziehungsloſen Gebiete ausländiſcher Staats- und Kriegshändel, ohne daſſelbe ganz zu be⸗ 
feitigen, zu Gegenftänden nationaler Theilnahme und fortwirkender Bedeutung hinüberzuführen. 


i ich veranlaßt, hiermit öffentlich Fünf werthvolle Oelgemälde, 
e daß meine ältefte Tochter, | aus dem Nachlaß des ſel. Profeffor Schulz, 
find Taſchenſtraße Nr. 7, 2te Etage, für ei⸗ 


i erin Emma Pauline Sonn: 3 i 

5 0 wehe in e 925 längſt | nen billigen Preis zu verkaufen. - 
jorenn, zur Zeit aber noch nicht meiner 5 ö 

värkrüichen Gewalt entlaſſen worden iſt, wes⸗ Pferde Vertauf. 


Aus Rußland und Polen an⸗ 
gekommen, ſtehen im Gaſthof 
zum Polniſchen Biſchof vor dem 

2 Oderthor 30 Stück Ruſſiſche 
und Polniſche Pferde zum Verkauf, 
J. Gräffner. 


halb dieſelbe ohne meine Einwilligung kein 
gültigen Verträge ſchließen kann. 2% 
Schweidnitz, den 20. Mai 1539. ; 
Der vormalige Regierungs⸗Secretair 

08 onnabend. 


Manche, die als Vorkämpfer einer ver⸗ P 


‚pam 
N. 


F Guts Verkauf. 
Das im Strehlener Kreiſe gelegene f 
Rittergut Ober⸗Roſen, beſtehend aus 
circa 65 Morgen Aeckern, Wieſen u. # 
7 Gärten, 580 Morgen gut beftandenem # 
lebendigem Forſt und bedeutenden Sil⸗ J 
J berzinſen, die auch als reſervirt vom 7 
Verkauf ausgeſchloſſen werden können, 
iſt unterzeichneter bevollmächtigt, ohne 4 
4 Cinmifhung eines Dritten, aus freier ! 
Hand zu verkaufen. Nöthige nähere 
Auskunft wird auf portofreie Anfragen 
J baldigft ertheilt. 
Ober ⸗Reſen bei Strehlen, 3 
den 12. Mai 1839. 4 
v. Schweinichen. 1 


1 


N 
N 


D Herabgeſetzte Preiſe. 

Eau de Cologne, J. M. Farina, 
deren Echtheit ich bürge, 4 Sgr. Windſor⸗ 
Seife in / Pfund⸗Stücken 2½ Sgr. 
rit de Portugal Marechale, 6 Ggr. 
„ in diverſen Blumen⸗Gerüchen 
5 Sgr. 

Die Haupt⸗Niederlage franzöſiſcher Par⸗ 
fumerien und Zoilett = Seifen bei 
Brichta, Schuhbrücke Nr. 77, im 
alten Rathhauſe. 

In der neuen Blumenfabrit find eine Sen: 
dung Pariſer Blumen angekommen. Auch 
werden daſelbſt gebildete Mädchen, welche das 
Blumenmachen gründlich erlernen wollen, fo: 
fort beſchäftigt, Hummerei Nr. 42 bei 

Auguſte Hanner. 
Geübte Stropnäperinnen 
finden ſogleich Beſchäftigung in der Stroh: 
hut⸗Fabrik, Schuhbrücke im goldnen Stück. 

Sehr ſchön getrocknete Blaubeeren, den 
Ct. a 8 ½ Rthlr., und Magdeburger Karbe 
ſind billigſt zu haben. Martin Hahn, 
3 Goldene Radegaſſe Nr. 20. 

Wegen Ableben meines Mannes bin ic) 
Willens, die mir zugehörende, vor dem 
Schweidnitzer Thore in der Angers und Teich⸗ 
Gaſſe gelegene Beſitzung, worin feit fast 80 
Jahren die Branntwein⸗Brennerei mit Vor⸗ 
theil betrieben worden iſt, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, entweder ſofort 
zu verkaufen, oder auch mit allen Brennerei⸗ 
Utenſilien zu verpachten. Verw. R. Schmoll. 

Breslau, den 22. Mai 1839. 

Eine Partie ſehr ſchönes feines Velin⸗Poſt⸗ 
und ganz dünnes Velin⸗Poſt⸗Papier habe id) 
in Commiſſion erhalten und yerfaufe ſolches, 


- e 


Martin Hahn, 
Goldne Radegaſſe Nr. 26, 
Ein ganz gedeckter Chaiſen⸗ 
Wagen ſteht preiswürdig zum 
Verkauf bei 
Louis Kobes, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38. 
Zwei trockene Remiſen 
find bald, während der Dauer des Wollmark⸗ 
tes, auch auf das ganze Jahr, Karlsſtraße 
Nr. 35, am Königl. Palais, zu vermiethen. 
Das Nähere dort bei . 
7 Auguſtin & Sohn. 


Ein Oekonomie⸗Eleve findet gegen angemef: 
ſene Penfion ein Unterkommen. Wo; iſt beim 
Oekonom Heidenreich, Schmiedebrücke 
Nr. 10, zu erfahren. 

Parterre⸗ Gelegenheit, 
Johanni zu beziehen, Altbüßerſtraße Nr. 18, 
deſtehend in 2 Stuben, Kabinet und Zubehör, 
für jährlich 60 Rthir. Das Nähere 1 Stiege 
daſelbſt. er nn 

Zu vermiethen und bald zu beziehen auf 
den bevorſtehenden Wollmarkt und Pferderen⸗ 
nen, eine meublirte Stube nebſt Cabinet für 
1 bis 4 Perſonen in der erſten Etage, Ketzer 
berg⸗Platz Nr. 11. 

Ring Nr. 1 ſind im dritten Stock zwei 
meublirte Zimmer über den Wollmarkt zu ver⸗ 
miethen. 


I 


für cherplatz Nr. 


aus 6 Zimmern 
be u % mi d. 


Sehr ſchönes Akten- und Buch⸗Makulatur, 
hellen Magdeburger Leim und gute trockene 
Waſchſeife, a Pfd. 4 Sgr., hat billigſt abzu⸗ 
laſſen: artin Hahn, 

Goldene Radegaſſe Nr. 20. 

Wer einen noch brauchbaren Flügel für 
30 Kthlr. verkaufen will, beliebe es anzuzei⸗ 
gen: Ring Nr. 41, im Zten Stock. 
— . —— ̃ —————————ů 

Friſch angekommene polniſche Weichſelſprof⸗ 
ſer ſind zu haben beim Schuhmacher Neuge⸗ 
bauer, Werderſtraße Nr. 34. 

Biſchofſtraße Nr. 6, im erſten Stock vorn 
eraus, iſt eine gut meublirte Stube als Ab⸗ 
eigequartier oder für einen einzelnen Herrn 

zu, Termin Johanni zu vermiethen. Das 
Nähere daſeldſt zu erfragen. 


Zum Wollmarkt 


iſt ein großes Zimmer nebſt Kabinet, Blii- 
f I billig zu vermiethen. 
Eine meublirte Stube und Alkove iſt vom 


Es- 1. Juli ab für ein auch zwei Herren zu ver⸗ 


miethen im erſten Stock. Das Nähere beim 
Inſtrumentenm. Bernothe, Dominikanerpl. 2, 
eine große Stube im vierten Stock von 
Johanni c. ab, jedoch nur an einzelne Her⸗ 
ren; ferner ein großer Keller, ſich beſon⸗ 
ders zum Weinkeller eignend, von jetzt ab 
Auch kann derſelben zum Wolleeinlegen be 
nutzt werden. 


Zum Wollmarkt und Pferderennen, 
ein anſtändig meublirtes Zimmer zu einem 
ſehr billigen Preiſe, iſt zu erfragen Riemer⸗ 


zeile Nr. 23 im Putzladen. 


Am Ringe Nr. 31. find zwei Keller, wo⸗ 
von fic einer zum Wolle⸗Einlegen eignet, fo 
wie zwei kleine Wohnungen zu vermiethen, 
und das Nähere beim Eigenthümer zu erfragen. 
— ——— ̃ ˖ p 
Eine bequeme Wohnung im 3. Stock für 
einige Herren, wird auf der Antonienſtraße 
Nr. 2, im 2. Stock nachgewieſen. F 
„as a ge- Quartier u 

ein meublirtes Zimmer zu vermiethen: 
Kloſterſtraße Nr. 2, drei Treppen. t 
i Eliſabeth⸗Straße Nr. 4, 
im erſten Stock, ſind zum Wollmarkt eine, 
auch zwei meublirte Stuben zu vermiethen. 
. . 

Herrenſtraße Nr. 31 ſind drei Stuben, im 
Ganzen oder getheilt, zum Wollmarkt zu 
vermiethen. 

— — ͤ b˙ʃ:n·— —a—• !çQ” «ꝶ.———ͤ — 

Karls⸗Straße Nr. IL ift die zweite Etage, 
und Beigelaß beſtehend, von 
ab zu vermiethen, und das 


au erfahren. er in demſelben Hauſe 


„Ju vermiethen und den I. uni zu beziehen, 
ift eine meublirte Stube nebſt Entree, Kupfer- 
ſchmiede⸗Straße Nr. 12. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Mai. Gold. Gans: Hr. Ba⸗ 
ron v. Rothkirch a. Bärsdorf. Hr. Staats⸗ 
rath v. Loginoff a. Petersburg. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut, von 99 aus der Ober⸗Lauſitz. — 
Drei Berge: Hr. Hofmaler Grünler aus 
Zeulenroda. Hr. Kfm. Albrecht a. Liegnitz. 
Hr. Gutsb. Baron v. Gregory aus Peucke. 
— Rautenkranz: Hr. Kaufm. Scholz a. 
Neiſſe. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Ba- 
ron v. Lüttwitz aus Rur. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Prediger Grandke aus Jauer. 
Hr. Gutspächter Reber aus Gohlau. Hr. 
Kontrolleur Engler a. Neiſſe. Hr. Kaufm. 
Grager a. Berlin. Hr. Lieut. Schrötter a. 


une AR Sans: Hr. Hofrath 


Aſſeſſor Kremnig aus ichen dee ate 
Bartſch a. Ranſen. Hr. Lieut. v. Grauroe 
a. Neiſſe v. 23. Inf. Regim. Hr. Theater: 
Direktor Anczyc a. Krakau. Hotel de Si’ 
leſie: Hr. Handlungsdiener Brewer a. Ne⸗ 
viges. Hr. Graf v. Lüttichau a. Berlin. 

Privat⸗Logis: Herrenſtr. 5. Hr. Kfm. 
Dautzenberg a. Verviers. Kitterplay 8. Hr. 
Hauptmann Seeling a. Neiſſe. Kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe 26. Hr. Geſchichtsmaler Roſenfel⸗ 
der a. Berlin. 8 


Mehrere 100 Mille große Schieferſtifte, 
zu ganz ſoliden Preiſen, fo wie Papagei, 


Nachtigallen- und andere Vogelgebauer, 


empfiehlt die 
ae und Spielwaaren⸗Handlung 


H. E. Neugebauer, 


x e Nr. 29, dem Königlichen 
Ae le . 


ittenthal bis auf die 
e 
it Gliedern und Chryſopa, vren 
n Finder wir d bete 
daſſelbe dem Polizei Inſpektor 
Tüten ker abzugeben. 


Großtes Militair⸗ Konzert, 
unter Stan des Kapellmeiſters Hrn. Bia⸗ 
lecki, findet heute, Donnerſtag d. 23. Mat, 
in Lindenruh vor dem Nikolai⸗Thore, bei gun 
ſtiger Witterung ſtatt, wozu einen hohen Adel 
und hochgeehrtes Publikum ergebenſt einladet: 
Springer, Goffetier. 
Huterricht in der poluiſchen und 
uſſtſchen Sprache ertheilt Koteeki, 
Hintermarkt Nr. I, erſte Etage. 


Von Br 
Matthias⸗ 


23. Mai, 


Grüne Sprechpapagai's find zu verkaufen, 
nebſt einem Affen und Pinſcher, im Siehdich⸗ 
für, im Hintergebäude zwei Stiegen hoch. 

Potſchen, Queeren, Stütz⸗, Nüſt⸗ u. 
andere Banſtämme verkaufen ſehr billig 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Ein junger Menſch, welcher in einer Ge⸗ 
richts⸗Kanzlei ſchon gearbeitet hat, wünſcht 
ein recht baldiges unterkommen. Seminarien⸗ 
Gaſſe Nr. 9, 2 Stiegen hoch, bei Helmigs. 
ee eee. 


12 Stück Maſtochſen und 
100 Stück Maſtſchöpſe, 
beide Parthien ſchwer und wohl gemäſtet, 

ſtehen bei mir zum! erkauf. ' 
Rüftern bei Liegnitz, den 15. Mai 1839. 
F. W. Methner. 


% breite Gros de Naples 

in dunkeln Farben, ſo wie ächte Meiber: 
Kattune im neueſten Geſchmack, ſollen, um 
damit möglichſt bald zu räumen, billig ver⸗ 
kauft werden: 1 
ö im Eten Gewölbe 

in der Korn-Ecke, Schweidnitzer Str. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


5 B 8 Thermometer - 
22. Mai 1899. Barometer A ſcuchtes Wind. Gewoölk. 
n inneres. äußeres. niedriger. 

3 . 
Morgens 6 Uhr. 27“ 7010 18, ol+ in 6) 0, 8 SW. 26% Federgewölk 
KR 9.7 2, 6,90 13, 5 # 13, 81 2, 2 O. 0% überwölkt 
Mittags 12 2“ 6,22 14, 6 16, 8] 4, 1 SO. 40 große Wolken 
Nachmitt. 8 27% 5090 14, 4/7 13, 4] 0,7 WNW. 220 dickes Gewölt 
Abends 9 27, 6,127 12, 80 11, 2 1, 1 [NRW. 15e kleine Wolken 
Minimum ＋ 11, 2 5 Maximum + 16, 8 (Temperatur) Oder + 18, 0 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Datum. „ Roggen. Gerſte. Hafer. 
n - weißer, gelber, 
Vom Kl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Lol. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf 
Goldberg . 11. Mi J 2 15 — 2 10 [1 21 — 1 12 N 98 — 
Sur, . 18. 2 8—— 119 0 ie 
Lennie. 1 er i e en n 
Striegau 6. 210 — 2 7 —1 118-11 u —1— 26 — 


